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ungliſche An
Unſer Bündnisangebot an Mexiko vor dem

Hauptausſchuß
verlin, 5. März. Der Hauptausſchuß des Reichstags

te heute ſeine am Sonnabend abgebrochenen Erbrterungen
r auswärtige Angelegenheiten bei der Beratung des Etats
z Auswärtigen Amts fort.
Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter ging auf
Inſtruktion an den deutſchen Geſandten in Mexiko ein
machte Einwendungen gegen dieſen Schritt geltend.

der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
eine längere Darſtellung der mit der Jnſtruktion verfolgten

hſichten. Daß wir uns für den Fall des Ausbruchs des
ieges mit Amerika nach Bundesgenoſſen umgeſehen hätten,
eine natürliche und berechtigte Vorſorge.,.
ere es auch nicht, x Er bedaß durch die amerikaniſche Veröffent
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darüber fehlt uns noch alle Kenntnis.
amerikaniſche Hände gefallen iſt, ſei ein Mißgeſchick, das nichts

Man ändere,
tereſſeine in Amerika das Recht, ſich über unſeren Akt aufzuregen.

tie aufgefunden werden können, bleibe dahingeſtellt.

z Gefahrenzone eingehaltenen Route zu organiſieren.

ſei der ſich erſte Weg
der zur Zeit zur Verfügung geſtanden habe.

die Amerikaner in den Beſitz des Textes gekommen ſeien,
mit einer ganz geheimen Chiffre nach Waſhington gegangen

Daß die Jnſtruktion

daß der Schritt
notwendig war.

im vater ländiſchen
Am wenigſten habe man

imlich wäre die Anſicht, daß der Schritt im Auslande be
rs tiefen Eindruck gemacht hätte. Er wird als das aufge
was er iſt: als eine berechtigte Abwehraktion

den Kriegsfall,
von einem nationalliberalen Redner wurde betvont,
z man in Amerika keinen Grund zu beſonderer Entrüſtung
h der Präſident Wilſon habe ſich

e Neutralen gegen uns aufzubringen. Ob
ein ſichererer Weg zur Vermittelung der Jnſtruktion

Es könne
Staatsſekretär umſo weniger ein Vorwurf gemacht werden,
man es ſtets beklagt habe, daß ſich das Auswärtige Amt
genügend um Bündniſſe für Deutſchland bemüht habe.

Ein Redner der ſozialdemokratiſchen Arbeits
Jhm trat

Nitglied des Zentrums nachdrücklich entgegen.
Ein Redner der Fortſchrittlichen Volkspartei

ahte Bedenken darüber vor, wie der Vorgang durch die Preſſe
z deutſchen Oeffentlichkeit zur Kenntnis gebracht worden ſei.
erem Botſchafter eine Schuld beizumeſſen, davon möge man
tand nehmen und warten, bis Graf Bernſtorff auf deutſchem
den angelangt ſei.

Ein konſervativer Abgeordneter faßte ſich dahin
ſanmen, daß dem Staatsſekretär kein Vorwurf zu machen
i und daß vielmehr gebilligt werden müſſe, daß er tat
iftig vorgegangen ſei.
In demſelben Sinne äußerte ſich ein Rebner der deut

hen Fraktion.
r er ichuß ging alsdann zur Beſprechung von Einzel-
über.

Die Kriegshetzer in Amerika
Vie die „V. Z.“ berichtet, beabſichtige die amerikaniſche Re
ung außer der Bewaffnung der Handelsſchiffe auch

itrouillen längs der von den amerikaniſchen er ſen
ie

rouillen würden von einer großen Flotte von Zerſtörern
beſonders von zur Bekämpfung der U-Boote be-
men Schiffen ausgeführt werden. Weiter heißt es, die
hruktioniſten im amerikaniſchen Senat erklärten, ſie
den Wilſon unterſtützen, wenn der Kriegsfall eintrete. Sie

tachteten aber die Vorſchläge, die in der Bill enthalten Feien,
zu weitgehend.

In verſchiedenen Blättern werden aus im engliſchen Dienſt
den amerikaniſchen Blättern Mitteilungen wieder
ken zu denen die „Tägl. Rundſchau“ meint, in Waſhing
m ſcheine man krampfhaft nach Mitteln zu ſuchen, um die
itimmung gegen Deutſchland künſtlich zu

n,

Vewaffnung der amerikaniſchen Handelsſchiffe
vaſel, 5. März. Havag meldet aus Paris: Den Blättern
aus London gemeldet: Mit der Bewaffnung der
erika niſchen Schiffe wird am Monte

en. Einige Ozeandampfer werden in einigen Tagen be-
et abfahren. Senator Lodge erklärte, die bewaffneten
öſchiffe würden ſofort ſchießen, wenn ſie angegriffen

en. Linienſchiffsleutnant Fulton vom Schiffsbaudienſt
e mit zwei anderen Offizieren vom Kontreadmiral Ufher

der Zrüfung der Montierung der Abwehrgeſchütze an Bord
Schiffe beauftragt.

Geſunken
Kotterdam, 5. März. Der „Nieuwe R. C.“ erfährt aus
da, daß nach einem Bericht aus Modan der engliſche
er „Perſeus“ (6728 Br.Reg.To.), der ſich auf dem
nach Delhi befand, in der Nähe von Colombo geſunken iſt.
das elbe Blatt meldet aus London: „Daily Tele

berichtet aus Madrid, daß der ſpaniſche
iſterrat am Sonnabend beſchloſſen hat, der Preſſe
aufnahme von Berichten über die Ankunft, die
in und die Beſtimmung von Handels

en zu verbieten.,

Kompagnien, d

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 6. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Auf dem rechten Somme-Ufer nahm gegen
Abend der Artilleriekampf große Heftigkeit an. Nach
Trommelfeuer griff der Engländer öſtlich von
Bouchavesnes erneut an. Sein Angriff wurde ab
gewieſen, ein weiterer durch unſer Vernichtungsfeuer
vereitelt.

Jn den übrigen Frontabſchnitten herrſchte bei Schnee
geſtöber meiſt geringe Feuertätigkeit. Erkunder, die den
Verlauf der franzöſiſchen Stellung am Caurières
Walde gegenüber den von uns dort gewonnenen Linien
feſtſtellten, brachten noch 15 Gefangene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Ein Nachtangriff der Ruſſen gegen unſere Stellungen
ſüdlich von Brzezanyſcheiterte.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

An den Ofthöhen d
t e

angriffen, zurückgewieſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die Lage iſt unverändert.
Mazedoniſche Front

Zwiſchen Ochrida- und Preſpa-See wurde eine
franzöſiſche Feldwache überrumpelt und gefangen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Deutſchland und China
Rücktritt des chineſiſchen Premierminiſters
London, 6. März. Die Blätter veröffentlichen folgende

telegraphiſche Meldung aus New-York: Nach einer Depeſche
aus Peking hat ſich das Kabinett einmütig zugunſten des Ab
bruches der Beziehungen zu Deutſchland ausgeſprochen. Der
Präſident hat dies nicht gebilligt und erklärt, ihm allein
ſtehe verfaſſungsgemäß dieſes Recht zu. Der Prem ier-
miniſter iſt zurück getreten. Die übrigen Miniſter
werden wahrſcheinlich das gleiche tun.

Nach einer Reutermeldung aus Peking iſt der Rücktritt des
Miniſterpräſidenten erfolgt, nachdem es zwiſchen ihm und dem
Präſidenten zu einer Szene gekommen war. Die Demiſſion wird
wahrſcheinlich nicht angenommen werden. An der Haltung
Chinas gegenüber Deutſchland hat ſich nichts geändert.

Wir geben dieſe Meldungen mit allem Vorbeholt wieder, da
über den Jnhalt weder dem Auswärtigen Amt, noch der hieſigen
chineſiſchen Geſandtſchaft amtliche Nachrichten vorliegen.

„Kanonen gegen Unterſeeboote“
Bern, 4. März. Jm „Journal“ wiederholt Humbert

ſeinen Ruf nach Kanonen, und zwar fordert er diesmal
Kanonen gegen Unterſecboote. Er führt aus, daß eine Be
waffnung der Handelsſchiffe das beſte Mittel zur Be
kämpfung der U-Boote ſei. Um genügend bewaffnet zu
ſein, müſſe jedes Handelsſchiff wenigſtens zwei Kanonen
haben, eine auf dem Vorder- und eine auf dem Hinter
ſchiff. Man denke an die Zahl der Kanonen, die ſomit er
forderlich ſei. „Uebrigens müſſen es Schnellfeuerkanonen
mittleren Kalibers ſein. Wir brauchen alſo Tauſende be-
wegliche Kanonen, um dem neuen Bedürfnis zu genügen,
Wieder einmal müſſen wir uns alſo mit unvoll
kommenen Löſungen begnügen.“ Humbert ſchließt
mit einem Hinweis darauf, daß die Schwierigkeiten
noch erhöht werden durch die Notwendigkeit, für die
Kanonen geübte Artilleriſten zu beſchaffen, ein
Problem, daß ebenſo wenig gelöſt, aber ebenſo wichtig ſei,
wie das des Materials.

Die Wirtſchaftsverbände Dentſchlands, Oeſterreichs
und Ungarns

veranſtalten am 18. und 19. März eine gemeinſame Tagung ken
Berlin, auf welcher die Wirtſchaſtspolitik der Zentralmaächte
nach dem Kriege beſprochen werden ſoll. Anſchließend an dieſe
Tagung wird am 22. März in Breslau ein Waſſerſtraßen-
tag mit dem Thema „Der Dongu- Oder Kanal“ ſtatt

griffe im Somme-Gebiet

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Stratze 30. Fernrut Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale,
re

abgewieſen

Die Wiener Antwort an Amerika
Wien, 5. März. Der Miniſter des Aeußeren hatdem Botſchafter der Vereinigten Staaten von

Amerika ein Aide Memoire übergeben, in dem zunächſt
ausführlich der ſchrittweiſen Außerkraftſetzung der Regeln
des Völkerrechts für den Seekrieg durch England aus-
führlich gedacht wird. Dabei wird darauf hingewieſen, daß ge
rade der Präſident der Vereinigten Staaten von Anierika in
Worten, die in der Geſchichte des Völkerrechts fortleben werden,
dargetan hat, daß die von England unter dem Namen „Blockade“
verhängte Sperre über die Küſten der Nordſee in grellſtem
Widerſpruch zu ben hergebrachten und durch internativnale
Verträge feſtgelegten Normen des Blockaderechtes ſtehe. Auch
Jtalien ſchloß ſich dem Beiſpiele Englands an und erklärte
die Küſten ſeines Gegners für blockier. Erſt nach mehr als
zwei Jahren ſind die Mittelmächte dazu übergegangen,
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, um eine gebieteriſche Pflicht
gegen ihre Völker zu erfüllen und der Freiheit der Meere
ſchließlich zum Sieg zu verhelfen. Die Erklärungen, die ſie am
31. Januar dieſes Jahres erlaſſen haben, richten ſich nur
ſcheinbar wider die Rechte der Neutralen; in
Wahrheit dienen ſie der Wiederherſtellung dieſer Rechte. Die
Tauchboote, welche Englands Küſte umkreiſen, künden, daß
der Tag nicht mehr fern iſt, da die Flaggen aller Staaten im
Glanz der neu errungenen Freiheit friedlich über den Meeren
wehen werden.

Die öſterreichiſchungariſche Regierung weiſt weiter darauf
hin, daß ſie ſich in dem Notenwechſel über die Fälle der
„Ancona“ und der „Perſia“ vorbehalten hatte, die ſchwie-

e rn a mit dem Unterſeebootskrieg
suſammenhängen, zu einem ſpäteren Zeit unkt zur Erörterung

von dem Wunſche geleitet, der amerikaniſchen Regierung darzu
tun, daß ſie an der von ihr früher erteilten Zuſicherung feſthält,
und durch Klärung jener wichtigſten, aus dem Unterſeebootskries
ſich ergebenden Fragen Mißverſtändniſſen zwiſchen der Mo-
narchie und der amerikaniſchen Union vorzubeugen. Den Kern
der ganzen Materie bildet

die Sorge für die Sicherheit der Perſonen an Bord
vor der Vernichtung feindlicher Handelslſchiffe. Dem Grund
ſatz, daß bei Ausübung des Rechts der Vernichtung feindlicher
Handelsſchiffe der Verluſt an Menſchenleben möglichſt vermieden
werden ſoll, kann der Kriegführende nur durch vorher-
gehende Warnung gerecht werden, ſei es durch Warnung
des zu verſenkenden Fahrzeuges ſelbſt, durch Warnung vor der
Ausfahrt des Schiffes, oder ſchließlich durch eine allgemeine, für
alle in Betracht kommenden feindlichen Schiffe beſtimmte War
nung. Eine warnungsloſe Vernichtung iſt indeſſen
szuläſſig, wenn das Schiff flieht oder Widerſtand leiſtet
oder wenn es im Dienſte der Kriegführung ſteht der
auch Waffen führt, um Feindſeligkeiten irgend welcher Art
zu begehen. Jm ganzen Verlaufe des Krieges haben die öſter
reichiſch ungariſchen Kriegsſchiffe nicht ein einziges feindliches
Handelsſchiff ohne vorherige, wenn auch generelle Warnung
vernichtet. Den Grundſätzen der Menſchlichkeit entſpricht es
beſſer, die Perſonen durch eine rechtzeitig erlaſſene Warnung

von der Benutzung gefährdeter Schiffe abzuhalten
als ihre Rettung auf See dem blinden Ungefähr anheim zu
ſtellen. Die k. und k. Regierung hat ſich nicht davon überzeugen
können, daß Angehörige neutraler Staaten ein Recht darauf be
ſitzen, auf feindlichen Schiffen unbehelligt zu reiſen. Der Grund
ſatz, daß die Neutralen auch in Kriegszeiten die Vorteile
der Meeresfreiheit genießen, gilt nur für neutrale
Schiffe, nicht für neutrale Perſonen an Bord
feindlicher Schiffe. Denn die Kriegführenden ſind be-
rechtigt, den feindlichen Schiffsverkehr zu unterbinden, und
dürfen, wenn ſie im Beſitz der erforderlichen Kriegsmittel ſind,
feindlichen Handelsſchiffen das Befahren der See bei ſonſtiger
ſofortiger Vernichtung unterſagen.

Die Neutralen haben nur darauf Anſpruch, daß ihnen
der Kriegführende das an den Feind gerichtete
Verbot rechtzeitig bekanntgibt, damit ſie es ver
meiden können, ihre Perſonen und ihr Eigen feindlichen Schiffen
anzuvertrauen. Eine Beſtreitung der Richtigkeit dieſer Aus-
führungen würde darauf hinanslaufen, daß Neutrale ſich
in die militäriſchen Operationen der Krieg-
führenden einmengen und ſich ſogar zum
Nichter darüber aufwerfen könnten, welche Kriegs
mittel gegen den Feind in Anwendung gebracht werden dürfen
Niemals iſt auch nur der leiſeſte Zweifel darüber wach geworden,
daß neutrale Staatsangehörige allen Schaden ſelbſt zu
tragen haben, den ſie dadurch erleiden, daß ſie zu Lande ein Ge
biet betreten, wo kriegeriſche Operationen ſtattfinden. Es liegt
kein Grund vor, für den Seekrieg eine andere Norm gelten zu
laſſen, zumal die zweite Friedenskonferenz den Wunſch geäußert
hat, die Mächte mögen zur Zeit, da der Seekrieg eine vertrags-
mäßige Regelung gefunden haben werde, das für den Land
krieg geltende Recht, ſoweit als möglich, auch im Seekrieg
anwenden.

Die k. u. k. Regierung darf feſtſtellen, daß ſie mit der Bundes
regierung im Weſen eines Sinnes iſt. Sie würde es begrüßen,
wenn ſich das Waſhingtoner Kabinett geneigt fände, ſie in ihrem
von würmſter Menſchenfreundlichkeit getragenen Beſtreben,
amerikaniſche Bürger vor Gefährdung auf See zu bewahren, durch
Belehrungen und Warnung ſeiner Schutzbefohlenen zu
unterſtützen. Die Bewaffnung von Handelsfahr-
zengen auch nur zur Verteidigung gegen die Aus
übung des Beuterechtes, iſt im modernen Völkerrecht nicht bearündet, Ein ar i verpflichtet, einem feindlichen



Handelsfahrzeug in frieblicher Form zu begegnen, es anzuhalten,
mit dem Kapitän in Verkehr zu treten, die Bordpapiere zu prüfen,
ein Protokoll und gegebenenfalls ein Juventarverzeichnis auf
zunehmen. Dies e als ſelbſtverſtändlich voraus, daß das
Kriegsſchiff volle Gewißheit darüber beſitzt, daß ihm das Handels-
ſchiff einerſeits friedlich begegne. Kein Staat kann die Pflichten
der Menſchlichkeit gegen die berufenen Verteidiger des Vater
landes niedriger einſchätzen als die Pflichten gegen die An-
gehörigen fremder Mächte.

OeſterreichUngarn hat auch in dieſer Frage an ſeiner Zu
ſage feſtgehalten:

Die Neutralen ſind rechtzeitig davor gewarnt woörden,
ihre Perſon und Habe einem bewaffneten Schiff anzuvertrauen,
die angekündigte Maßnahme wurde nicht ſogleich ins Werk
geſetzt ſondern Auffchub erteilt, und endlich ſind die k. u.
Kriegsſchiffe angewieſen, ſelbſt bei bewaffneten ſrindlichen
Handelsſchiffen nach Möglichkeit auf Warnung und Rettung
der Perſonen an Bord bedacht zu ſein.

Die Angabe, die bewaffteten britiſchen Dampfer „Se
eondo“ und „Welſh Prince ſeien von öſterreichiſch-
ungariſchen Tauchbooten ohne Warnung verſenkt worden, beruht
auf einem Jrrtum. K. u. k. Kriegsſchiffe waren hier überhaupt
nicht beteiligt. Uebrigens darf bemerkt werden, daß die öſter
reichiſch- ungariſchen Tauchboote nur in der Adria und im
Mittelmeer vperieren, und daß daher eine Veeinträchtigung
amerikaniſcher Intereſſen durch k. u. k. Kriegsſchiffe kaum zu be
ſorgen iſt. Die Abſperrung der in der Erklärung bezeichneten

Seegebiete ß duſoll die Feinde einem Frieden gefügig machen,
der die Gewähr der Dauer in ſich trägt. Das mit der Ab
ſperrung der Weſtmächte angeſtrebte Ziel würde am ſchnellſten
Und ſicherſten erreicht werden, wenn in jenen Meeresteilen kein
einziges Menſchenleben verloren ginge und keines in Gefahr
geriete. Die früher von der k. u. k. Regierung gegebene Zu
ſicherung iſt weder aufgehoben noch eingeſchränkt
worden. Die k. u. k. Regierung legt größten Wert darauf, durch
Wort und Tat zu bekräftigen, daß ihr in gleicher Weiſe die Grund
ſätze der Menſchlichkeit voranleuchten wie das Gebot der Achtung
vor den Jntereſſen der neutralen Völker.

Die vlämiſche Frage
Am 5. April 1916 erklärte der Reichskanzler in ſeiner

Rede über die Kriegsziele bezüglich Belgiens, das Belgien
nach dem Kriege werde ein anderes ſein, als das heutige.
Niemand könne daran denken, daß wir den uns verwandten,
von den Wallonen unterdrückten Volksſtamm der Vlamen
wieder der Verwelſchung preisgeben würden; wir würden
rielmehr dafür Sorge tragen, daß den Vlamen eine ihrer
Eigenart und Sprache entſprechende Zukunft geſichert
werde. Nach dieſen Grundſätzen iſt die deutſche Verwoltung
in Belgien vorgegangen; ihnen gemäß hat das General
gouvernement verſchiedene Schritte zu Gunſten der Vlamen
unternommen. So wurde die Genter Univerſität zu einer
vlärsi ſchen umgeſtaltet, das kurz vor dem Kriege beſchloſſere
neue Volksſchulgeſetz, das den Vlamen endlich den Unter
richt ihrer Kinder in der Mutterſprache ſicherte. zur Durch
führung gebracht, die Unterrichtsvernaltung in eine
vplämiſche und walloniſche geteilt, kurzum nach Kräſten den
berechtigten Wünſchen der Vlamen Rechnung getragen. Die
in ſeiner Rede vom 5. April v. J. aufgeſtellten Grundſätze
hat der Reichskanzler jetzt einer Abordnung des vor kurz m
gebildeten Rates von Flandern gegenüber aufs neue be-
kräftigt, und dieſer Abordnung, die nach Berlin entſandt
worden war, um die Reichsregierung zu bitten, ihre
ſchützende Hand auch in Zukunft über Vlamland zu halten,
im Auftrage des Kaiſers Mitteilungen gemacht von weite-
ren bedeutſamen Schritten, welche die deutſche Verwaltung
in Belgien zu Gunſten der Vlomen zu tun gedenkt. Die
dortige Verwaltung ſoll unter Aufrechterhaltung der vom
Generalgouverneur dargeſtellten Spitze in eine vlämiſche
und eine walloniſche zerlegt werden. Die Eebiete beider
ſollen nach der Sprachgrenze, die ſeit faſt tauſend Jahren
ſo gut wie unverändert geblieben iſt, geregelt werden, ſo
daß Brüſſel der Sitz der vlämiſchen. Namur der Sitz der
walloniſchen Verwaltung iſt. Gewiſſe Verwaltungszweige,
ſo die politiſche Abteilung beim Generalgouvernement, der
u. a. die Regelung des ſpaniſch- amerikaniſchen Hilfsdienſtes
für die Lebensvermittelverſorgung der belgiſchen Bevölke-
rung unterſteht, werden freilich einheitlich geſtaltet bleiben
müſſen, ſonſt aber ſoll die Zweiteilung auf allen Gebieten,
im Finanzweſen, im Unterrichtsweſen. im Kultusweſen, in
der Landwirtſchaft, wie in der Juſtiz durchgeführt werden.
Das wird höchſtens in der Provinz Brabant, wo die Be
völkerung gemiſcht iſt, einige Schwierigkeiten machen. Die
Wallonen werden zwar nicht gern auf Brüſſel verzicht n
wollen. Es ſteht aber feſt, daß ſie auch dort, wie in Geſamt
belgien, wo 474 Millionen Vlamen 3 Millionen Wallonen
gegenüberſtehen, die Minderheit bilden.

Es handelt ſich keineswegs um die Einführung einer
„Autonomie“, einer ſtaatlichen Selbſtöndigkeit für Vlam-
Jand, ſondern um die berechtigte Berückſichtigung der
Wünſche eines großen alten Volksſtammes, der bisher von
einer im Beſitze der Macht befindlichen Minderheit im
Rahmen ſtaatlicher Einrichtungen unterdrückt wurde. Jn
Deutſchland wird man dieſe Förderung eines verwandten
Polksſtammes mit Genugtunng begrüßen, denn euf dieſem
Wege ſchaffen wir dem Deutſchtum und den deutſchen
Jntereſſen in Belgien ſtarken Einfluß. Freilich wird mon
das nicht überſchätzen dürfen, einige Blötter ſchießen weit
über das Ziel hinaus wenn ſie in der fFrörderung der
Eigenart der Vlamen die „reale Garantie“ oder eine der
realen Garantien erblicken, die wir im Weſten nötig haben.
Wie dürfen uns rühmen, den von unſeren Feinden im
Munde geführten Nationalitätengrundſotz in ſchöner Weiſe
zur Geltung gebracht zu haben. aber unſer Ziel iſt damit
noch nicht erreicht. Die Vlamen dürfen allerdings darauf
vertrauen, daß Deutſchland beim Friedensſchluß und über
den Friedensſchluß hingus, den jetzt von uns geſckoffenen
Tatſachen Gewicht verſchaffen wird indeſſen kann die
Freundſchaft zwiſchen uns und den Vlamen nur dann für
uns Früchte tragen, wenn wir die Macht und die Mittel
haben, dieſe Freundſchaft gegen alle Anfechtungen zu ſichern.

Ein ruſſiſcher Munit'onszug exvlodfert
Berlin, 5. März. Die „Kriegszeitung“ meldet über

Malmö, daß nach dem „Orlowski Wieſtnik“ ſeit vierzehn Tagen
in verſchiedenen Teilen Sibiriens furchtbare Schneeſtürme herr-
ſchen, die alle Warentransporte vollſtändig unter
brechen. Jnfolge ſtarker Schneeverwehungen ſei der von
Tſchita abgelaſſene Munitionszug 212 in voller Fahrt en t-
gle iſt. Die Lokomotive wurde vollſtändig zertrümmert. Die
erſten Ta,en hätten Feuer gefangen, worauf der ganze Zug
ruter furchtbarem Getöſe explodiert ſei. Die Beglei
zmannſchaft des Zuges ſei biz auf den letzten Mann umge-
kommen. Der Bahnkörper ſei auf eine Strecke von 6 Werſt

Zu den Kampfen an der Weſtfront
An der An cre nahmen die Vorfelbkämpfe am 3. März ihren

Fortgang. Trotz ſtarken Kräfteeinfatzes iſt es den Engländern
noch nicht gelungen, an die neuen deutſchen Stellungen heranzu
kommen. Bei dieſen Kämpfen nahmen die deutſchen Sicherungen
den Engländern in der Gegend von Gommecourt zwei
weitere Maſchinengewehre ab. Einem nach ausgiebiger Artillerie
vorbereitung mit ſtarken Kräften gegen den Bie z- Wald öſtlich
Gommcecourt angeſetzten Angriff wichen ſie elaſtiſch nach Oſten
aus Außer in dem freiwillig geräumten Gelände konnte ſich
der Engländer nirgendsfeſtſetzen. Wie am 28. Febr.
bei Sailly ſcheiterten am 4. März auch ſeine mit ſtarken Kräften
unternommenen Angriffe bei Bouchavesnes. Die in 2 Kilo
meter Breite vorgeſtoßenen engliſchen Sturmtruppen
wurden an beiden Flanken durch ſofort einſetzenden Gegenangriff
umfaßt und größtenteils wieder zurückgeworfen. Nur in ver
Mitte vermochten ſie ein kleines Grabenſtück zu halten; Verſuche,
es durch einen Nachtangriff zu erweitern, ſcheiterten jedoch. An
der ganzen übrigen Front entfalteten die Deutſchen eine lebhafte
Tätigkeit. Bei Chilly ſüdlich der Somme wurden außer den ge
meldeten Gefangenen 2 Maſchinengewehre eingebracht. Die feinb-
liche Stellung wurde planmäßig zerſtört und ſchwere eng
liſche Verluſte feſtgeſtellt.

Der Vorſtoß an der Straße Etain Berdun trug noch
3 Maſchinengewehre ein. Ein weiteres Maſchinengewehr und
1 Minenwerfer wurden in der Gegend von Niederafpach und
bei Ammenzweiler erbeutet. Ferner wurden hier weitere
Gefangene gemacht. Der größte deutſche Vorſtoß auf
dem öſtlichen Maasufer, der wie gemeldet, Gelände in
1500 Meter Breite und an 600 Gefangene eintrug, zeichnete ſich
durch beſonders geringe deutſche Verluſte aus. Bereits
nach kurzer Artillerievorbereitung war die franzöſiſche Graben
beſatzung ſoweit niedergekämpft, daß die Sturmtrupps an 3 Stellen
in die franzöſiſche Linie einbrechen konnten. Durch raſch hinein
geworfene Handgranaten wurden die Unterſtände ausgeräuchert
und die franzöſiſche Beſatzung truppweiſe gefangen genommen.

Rußlands Lage „verzweifelter denn je zuvor“
Kopenhagen, 5. März. Die erſte Dumaſitzung iſt nach

Berichten der ruſſiſchen Preſſe verhältnismäßig ruhig verlaufen.
Dagegen verlief die zweite Sitzung vom 28. Februar außer-
ordentlich erregt infolge der gegen die Regierung gerichteten An
griffe. Der Hauptredner, Kadettenführer Miljukow, führte
aus, das Schweigen des Miniſterpräſidenten am Eröffnungstage
ſei ſehr vielfagend. Die Regierung habe nichts mitzuteilen, was
zur Zuſammenarbeit zwiſchen ihr und der Duma führen könne.
Hinter der Dum a ſtehe das ganze Volk, hinter der Regie-
rung nur die bürokratiſche Klique. Die Jnnere Lage
Rußlands ſei verzweifelter denn je zuvor. Die Duma wolle mit
der Regierung keinen Frieden ſchließen, ſondern den Widerſtand
der Regierung überwinden. Der Führer der Arbeitergruppe
Kerenski war noch ſchärfer. Er ſagte, der kritiſche Zeitpunkt
des Krieges ſei gekommen, über deſſen Ausgang er ſehr
peſſimiſtiſch denke. Er ſagte, es ſei einfältig von der
Regierung, von der Eroberung Konſtantinopels zufprechen, wenn man nicht imſtande ſei, das eigene Land
zu verteidigen.

Die Organiſation der künftigen polniſchen
Krmee

Warſchau, 4. März. „Ziemia Lübelska“ beſpricht
einen Vortrag des Oberſten Berbeki über die pol-
niſche Armee, den dieſer, einer der tüchtigſten Gefährten
und Mitarbeiter des Brigadiers Pilſudski und gegenwärtig Chef
des Stabes des Legionenkommandos, kürzlich in Warſchau ge
halten hat. Er ſtellte darin umfaſſend und erſchöpfend die Orga-
nifation der künftigen, ſich auf die Legionen als Kadres ſtützenden
Armee dar. Der durch Fachkenntniſſe des Soldaten und Kriegers
imponierende Vortrag Oberſt Berbecki hatte, bevor er rühmlich
die Kampagne der Legionen mitgemacht, als Stabskapitän am
ruſſiſch- japaniſchen Kriege teilgenommen ſtellte die Sache der
Bildung einer Armee in ein gänzlich neues Licht, nannte
Ziffern, die durch ihre Größe einfach in Erſtaunen
ſetzten! Wie Oberſt Berbecki behauptet, wird die 60 000 Mann
zählende Armee ſchon Ende April aufgeſtellt werden können,
und bis September d. J. wird ſie ohne Zweifel bis zu
300 000 Mann anwachſen.

Die Ausführungen des Oberſten Berbecki ſind gleichzeitig
ein niederſchmetternder Schlag für alle Gegner der Verwendung
der Legionen als Grundlage der künftigen Wehrmacht des
Königreichs Polen. Es genügt die bloße Zuſammenſtellung der
Ziffern;

1. Offiziere, die während des gegenwärtigen Krieges un der
ihrem Kommando ein Regiment, eine Brigade oder eine Heeres
gruppe haben, beſitzen die Legionen 24. Alle anderen Orga-
niſationen des Königreichs 2.

2. Offiziere, welche eine Kompagnie oder ein Bataillon
geführt haben, beſitzen die Legionen 157 andere Organiſa-
tionen 20.

3. Zugskommandanten zählen die Legionen 800, während
andere Organiſationen insgeſamt 70 zählen.

4, Unteroffiziere gibt es in den Legionen 11800, in den
anderen Organifationen kaum 600. Es braucht kaum hinzu
gefügt zu werden, daß, wenn von „anderen Organiſationen“ auf
dem Territorium des Königreichs die Rede iſt, Oberſt Berbecki
beinahe ausſchließlich die P. O. W. (Polska Organizacja Wojs-
kowi, Polniſche Militäriſche Organiſation) im Sinne hat und
durch ſeine ſtrikte Zuſammenſtellung die Schwärmerei endgültig
niederſchlägt, daß die P. O. W. die Grundlage der künftigen
Armee ſein könnte,

Die Ausführungen des Oberſten Berbecki, des ehemaligen
Pilſudski-Anhängers, werden vielleicht den übrigens ſchon immer
ſpärlicher werdenden Gegnern der Bildung des Heeres auf der
Baſis der polniſchen Legionen die Augen öffnen und als auf
klärender Rat eines vom Staatsrat berufenen „Sachverſtändigen“
in militäriſchen Dingen die Angelegenheit des Heeres um ein
bedeutendes Stück vorwärts bringen.

Die Ordnung der türkiſchen Finanzen
Konſtantinopel, 3. März. Das Finanzexpoſé Dſchawid

Beys machte in der Kammer durch die Klarheit und Offen
heit, mit der der Miniſter die wahre Lage während des
Krieges und nach demſelben darſtellte, ſowie durch das zum
Ausdruck gebrachte volle Vertrauen in die finonzielle und
wirtſchaftliche Zukunft der Türkei und in den ſieg
reichen Ausgang des Krieges tiefen Eindruck.
Die Kammer nahm mit großem Intereſſe die Mitteilungen
über die Vereinbarungen mit Deutſchland entgegen,
das der Türkei eine Friſt von ſieben bis zwölf Jahren
läßt, während welcher Zeit die Pforte keine Zinſen
für die während des Krieges gewährten Darlehen zu
zahlen haben werde. Auf dieſe Weiſe werde eine Summe
von mindeſtens hundert Millionen Pfund im Lande zinſen
frei umlaufen und der Türkei die Möglichkeit bieten, die
rotwendigen Fonds anzuſemmeln, um in das Budget Ord-
nung zu bringen und alle Schulden zu bezahlen. Die Mit
teilungen über die Abkommen betreffs Regelung des
Wechſelkurſes nach dem Kriege durch Eoldſendungen aus
Deutſchland erregten gleichfalls großes Jntereſſe.

abgeſchoſſen wurde. Während zu den Veranſtaltungen,

Von Offigier Stellvertreter Freh ſtadt
Bei unſeren Gegnern in England und Frankreich iſt d

ſt
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Verſtändnis und auch das Jritereſſe für das Fl ſenJahren bedeutend dte ausgeprägt als ked ung h
dafür liegt wohl hauptſäch'ich darin, daß wir Deutſche r Grun
erheblich ſpäter energiſch mit der Flugzeuginduſtrie uns
Flugſport befaßten. Es liegt wohl auch mehr in dem fran t
Volkscharakter, ſich mit derartigen Problemen, wenn ſie ödöſiſcheg

Anfangsſtadium begriffen ſind, abzugeben. muß
rechterweiſe dabei anerkannt werden, daß für ſo'che
die noch vollkommen in der und ungelöſt ſind
weſt- europäiſchen Staaten und in Amerika immer viel
vorhanden war als gerade bei uns Deutſchen, die ihrmöglichſt ſichere Unternehmungen zu ſtecken pflegen. g
um es gleich vorweg zu ſagen, ſind wir nicht nur mit g.
ſchritten während der letzten Jahre dem Gegner im Fl d
nachgekommen, ſondern wir haben ihn übertroffen, wie d aweſe

lichen Leiſtungen unſerer Flieger im Felde, verglichen
der Gegner, beweiſen.

Kurz vor dem Kriege begann auch in ſdos Verſtandnis und das Jntereſſe am

Wie eine Jronie des Schickſals berührt es heute, da
ein Franzoſe es verſtanden hat, bei uns den breiten
Intereſſe für die Fliegerei zu erwecken. Es wor
kannte franzöſiſche Sturzflieger, der bei V

wachſen

ß eigentli
n Maſſen da

Pegoud, der 06

erdun im Lufttam
deutſchen Flugplätzen ſtatfanden, früher nur wenige de a
ſich einfanden, die mehr oder weniger „jum Bau“ gehö
ten ſich bei den Veranſtaltungen Pégouds die großen u

Flieger

unft un

Im letzten Jahre vor dem Kriege gelang es den deutſe
Fliegern nun ſchon manchen Rekord nach Deutſchder vorher lange Zeit in Frankreich er Amerita Darin

geblieben war. Wir hatten einen ziemlich großen StammZivilflieger herangebildtet, und Hirths großer Flug Be u
München zeigte der Allgemeinheit, daß die deutſche Fliegere e
ihrem Anfangsſtadium herausgetreten war. Still und ehr 2
großes Weſen davon zu machen, hatie die Militärflie,
rei unterdeſſen gearbeitet, indem ſie ſich einen Stamm dich
gut geſchulier Offigiers und Unteroffiziersflieger und einezohl vorzüglicher Beobachter herangebildet hatte. Deutſche n
riken hatten es verſtanden, eigene, brauchbare, ſtabile Av
zu bauen. Der Flieger Jahn hatte auf einem Grade

Fab

parg
eApvar

als erſter deutſcher Flieger die Sturzflüge Pégouds ausgefihe
und nach ihm noch mehrere andere. Deutſche Fabrikſche Fabrike eFlugmotore, die es mit jedem ausländiſchen Erzeugris n
aufnehmen konnten, ſondern ſie ſogar übertrafen. So waren b.
Beginn des Krieges unſere Maſchinen, d. h. deutſche Fabrihe
mit deu ſchen Motoren, dem Gegner wohl ſchon gewachſen, un
W der Zahl dieſer r und an der Anzahl der Flugze
ührer waren wir den Engländern und Franzoſe bterfegen. Franzoſen bedeute

Es iſt nun bewunderungswert und wirft auf deutſche Energ
und deutſches Organiſationstalent das bellſte Licht, daß wir na
ungefähr 12 Monaten Krieg, auch die Herrſchaft in der Luft 9
uns reißen konnten, wie wir ſie zu Waſſer und zu Lande ſchon
ſaßen. Denn im zweiten Kriegsſommer konnte von einer Uebs
legenheit des Gegners in der Luft nicht mehr geſprochen werde
obwohl die Anzahl der feindlichen Fliegerkorps den unſec
immer noch um ein Beträchtliches überlegen war, weil nicht r
England und Frankreich, die den jahrelangen Vorſprung vor u
in der Fliegerei haben, Apparate bauen und Flugzeugführer le
anbiden, ſondern auch die anderen feindlichen Länder, w
Jtalien, und vor allem das neutrale Amerifka, deſſen gewaltig
Frugzeuginduſtrie nur unſeren Feinden zu Gebote ſteht.

Bei Beginn des Krieges war die Fliegerei allerdings v
gefäbrlicher, als ſie wach und nach geworden iſt, denn die Aufga
des Fliegers beſtand haup ſächlich darin, feindliche Stellunge
Batterien und Truppenverſchiebungen hinter der Front zu e
kunden und unſere eigenen Batterien auf feindliche Ziele et
ſchießen zu laſſen. Dies alles geſchah ohne jede Einwirkung d
Gegners, denn vom Kampfflugzeug und von Maſchinengeweht
im Flugzeug wuße man damals noch nichts. Nach und nach nah
der Luftkamvf ernſtere Formen an, indem ſich die Flieger gegel
ſeitig zu bekömpfen anfingen, um die Ausführung des eigen
lichon Flugauftrages unmöglich zu machen. Aber ſchließlich ſtör
die Schießerei mit Browninas und Karabinern wenig bei
Ausführung der erhaltenwen Befehle. Nun fing man aber
Maſchinengewehre mit ſich zu führen, die der Beobachter zu
dienen hatte, und ſchon damit wurde manches Flugzeug
Gefecht geſetzt, denn ein gut ſitzender Schuß in den Benzintg
oder in die Steuerung zwingt den Flugzeugführer zum ſche
nigen Niedergehen.

Wenn es uns im zweiten Kriegsſommer gelang dem Gegn
die Herrſchaft in der Luft endoſltig zu entreißen. ſo iſt dies
Flugzeugkonſtruktionen des holländiſchen Jngenieurs Fokker
danken. Die Umſicht und der Scharfblick der deutſchen Milität
verwal ung machten ſich die Dienſte Fokkers nußbar, der zuet
England ſeine Patente angeboten hatte. Der FokkerAvvarat
ein kleiner, ſehr ſchneller Eindecker, der durch ſtarke Rotation
motore imſtande iſt, ſehr ſchnell große Höhen zu erklimme
Dieſes kleine, ſchnelle Flugzeug eignet ſich beſonders zum Kampf
gegen feindliche Flieger. Und ein großer Schrecken ging damg
im März 1915 durch die engliſche und franzöſiſche Fliegerwe
als wir mit dieſem Avvarat vlötzlich auf dem Kampfvlatze
ſchieren. Mit dieſem Apparate gelang es Männern wie Boeld
Jmmelmann, Leffers, Wintgenz und vielen anderen, vollkomme
die Luft zu beherrſchen.

Jm Flugabwehrweſen war es nicht nötig, Vorſprün
des Feindes einzuholen. Denn bei Kriegsanfang gab es wo
keine bedeutſeamen Mittel zum Bekämpfen von Luftzieben von
Erde aus, weder beim Gegner noch bei uns. Freund und Fei
begannen gleichzeitig an der Kornſtruktion erfolgreicher Abweh
mittel zu arbeiten, aber niemals hat der Deutſche ſeine Uel
legenheit auf dieſem Gebiete eingebüßt. Während in den erſt
Monaten des Krieges meiſt die Artillerie verfuchte, den fein
lichen Flieger an der Erfüllung ſeiner Aufgabe zu hindern
ihn gar abzuſchießen, was nur gang ſelten einmal gelang, ba
wir heute Geſchütze, die nur zur Bekämpfung von Luftzielen b
ſtimmt ſind, und die durch ihr ſchnelles Feuern, ihre große S
bößung und ihre weiten Schicßmöglichkeiten die Gewähbr für d
Erfolg biet n. Vielfach baut man auch Kraftwagengeſchübe, d
die Flugabwehrkanone rubt auf einem Koaffwagen und la
dadurch ſchnell von einer Stelle an die andere, mehr gefährde
gebracht werden, um dort das feindliche Luftziel zu bekämpft

Unſere dſänzend durchgeführte Flugabwehrorganiſation
das Zuſammenarbeiten des Kampffliegers mit den „Flof-
akwehrfangonen-) Abteilungen erſchweren den feindlich
Lufgeſchwadern ihre Ueberfälle auf die Etavpenorte oder gar
deutſchen Heimatlonde und verhindert dieſe vielfach über
Jbrer erfolgreichen Wirkung iſt in erſter Linie die verbälty
mäßige Seltenheit der unerwünſchten feindlichen Fliegerdeſ r

zu danken.

Die neukraſen Schiffe in engliſchen Häfen
Rotterdam, 6. März. Jn engliſchen Höfen lieg

nach einer Aufſtellung des Schiffahrtskontrolleurs
21. Februar annähernd 1800 neutrale Schiffe. S
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provinz Sachfen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreus
e Kreug 1. Klaſſe erhielten Leutnant Hugoa eiſe Mühlhauſen (Thür.), Pionierleutant n

rer aus Erfurt, Leutnant u. Adjutant Max Albrecht
Pidenf Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Grenadier Ernſt

Ernſt Wolter,

ber
bei
Krieg

poffizier

MeFrert, beide aus Eupe
jerſtellvertreter Hermann Arndt
1ſemann, Vizewachtmeiſter Walter Scheer
aus Liebenwerda, Gefreiter Auguſt Neumann

Unteroffiziere Otto u. Emil Schmidt und
Fehrmann aus Jerichow, Unteroffizier

e gdied mann aus Gladau, Musketier Otto Danker
er Htto Rübener aus Möthlitz, Tambour Ra n do w

chel, Gefreiter Hermann Oſt aus Schermen, Erſatzreſerv.
lrtwig aus Ziejar, UÜlan Willi Siebert aus

en Wehrmann Auguſt Sche i p aus Grabow, Musketier
Frige aus Güſen, Pionier Wilhelm Wicher aus Ferch-
Gefreiter Johann We ſche r aus Gerwiſch, Erſatzreſerviſt
Eggert, Schütze Georg Heiſinger, Füſilier Paul

lee Unteroffizier Walter Tennſt edt, die Ge Herm.
t Neſſau, Julius Moſes, die Musketiere

gange u. Adolf Kötteritz ſch auz Burg b, Magdeburg

girche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
t, 6. März. (Schulunterricht in Gaſt-7 F e Um ten Unterricht des Realproghmnaſiums

des Kohlenmangels vor dem Schluſſe des Schuljahres auf
zu erhalten, werden die Schüler in Gaſtwirtſchaften unter
t, um vormittags und nachmittags unterrichtet zu werden.

hnerſeburg, 6. Märg. ine evangeliſche Volk.
vereinigte die Mitglieder ſämtlicher Kirchengemeinden
abend im Dom. Außer einem Orgelvorſpiel durch den

organſſten Schumann bot die Liedertafel einige Männer
Gymnaſialprofeſſor Seele behandelte in ſeiner An

e das Thema: „Ein Gruß an das deutſche Volk von Luthers
und der erſte Domprediger, Superintendent t

hor n ſprach über „Ein Gruß an das deutſche Volk von den
wern unſerer im Weltkriege Gefallenen“. Beide Anſprachen
ließen eine tiefgehende Wirkung

Landes und Skadlparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

V. Gotha, a h i e vi r eröffne eun Mit einer von nenein

die einem außerdeutſchen Staat an-
für ſich

Nach dem
derwaltungsbericht der hieſigen Stadtſparkaſſe für 1916 iſt
Einlagebeſtand von 86586 259,07 Mk. auf 8 793 524,66 Mk.

gen. Am Schluſſe des Jahres waren im Umlaufe 6684
er. Die Geſamteinnahmen betru 5 716 037,91 Mk. und
Geſamtausgaben 5 678 047,27 Mk., der ſomit
0085,18. Mk. Der Gewinnüberſchuß beziffert ſich auf
294 Mk. Der Reſervefonds, 7,837 Prozent der Spareinlagen,
on 268 488,78 Mk. auf 279,73525 Mk. angewachſen, während
bermögensbeſtand 284 136 Mk. beträgt.

Genthin, 5. März. (gum Slagdtälteſten er
unt) wurde in Anbetracht ſeiner langjährigen Verdienſte
unſere Stadt der Kommiſſionsrat Guſtav Hennig. An

n 80. Geburtstage wurde ihm ſeitens einer Deputation des
iſtrats die Urkunde überreicht.

Altenburg, 5. März. (15 Prozent Lohnerhöhung.)
Stadtverordneten beſchloſſen, den ſtädtiſchen Arbeitern eine
rhöhung von 15 Prozent zu gewähren und zwar rück

nd vom 1. Januar d. Js.
Camburg, 5. März. Stadtkämmerer Shr-

idt Der Stadtkämmerer und ſtellvertretende Bürger
Paul Ehrhardt iſt in der Nacht zum Sonnabend plötzlich
m Schlaganfall erlegen.

cm

Lebens und Genußmikkelfragen
Getreidehacken durch Schüler

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat und die Deutſche Land
haft Geſellſchaft hatten ſich an die Bundesregierungen mit
lntezung gewandt, es möchte die Schuljugend zur

länpfung des Unkrauts herangezogen werden.
Anregung hat viel Entgegenkommen gefunden. Neben rer
douwertilgung kommt aber in der Felderbegrbeitung auch
da Hacken des Vetreides zur Steigerung
Krirages in Betracht. Turch die Bearbeitung de

nrume mit der Hacke kann eine weſentliche Ertragserhöhang
belreide erzielt werden. Die Hadarbeit auf den Getreide
m ſetzt allerdings ein vorgeſchrilteres Alter, eine gewiſſe
ung im Gebrauch der Hacke, idtige Anleitung vnd zu
nde Beufſichtigung voraus. Aber es dürften zweifellos
den älteren Schülern, beſonders der Kleinſtädte,
ſin, die zu dieſer wichtigen Aufgabe herangezogen werden

Koburg, 5. März. Kartoffel und Gemüſe
Der Magiſtrat hat 30 Parzellen Kartoffel- und Gemüſe

ſnn aſe nadratmeter nbemittelte unentgeltlich zur
J Ferichow, 5. Märg (Einen Pachtvertrag) beab-die Stadt Magdeburg mit unſerer Stadt abzuſchließen,

e Obſtnutzungen am Kabelitzer, Steinitzer und Klein
wer Weg für den Preis von 4000 Mark zu bekommen,

er ſoll in der nächſten Stadtverordnetenſitzung verhandelt
Im vorigen Jahre erbrachte die Verpachtung dieſer

e v den Peyzz von etwa 800 Mark.
z ierfeld, 5. Märs. (Der landwirtſchaftlise
n der Kreiſe Bitterfeld Delibſch) Hiel

des Herrn Rentier L5ſch

i bei.
K. Bitterfeld, 5. März. (Stadiſparkaſ e

muß

erſte di

ſeine

esjährige Verſammlung in Dörings Hongertwane in Bitter
a ab, die ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende gedachte zunächſt
n einem längeren Nachruf des ſo W verſtorbenen Herrn

Müller-Delitzſch. Die rſammlung ehrte das
ndenken desſelben durch Erheben von den Plätzen. Als Gäſte

waren die Herren Königl. Landrat Freiherr von Boden-
Bitterfeld, Oekonomierat Direktor Dr. v. Spiller-

ittenberg und viele andere anweſend. Die Firma Guſtav
Dreſcher- Halle hatte den neuen Bejauchungsapparat
„Fruchtſpender“ ausgeſtellt. Durch dieſen läuft die Jauche durch
die Zuführungsrohre ganz dicht hinter dem Schar bis in die von
demſelben gezogene Furche und wird durch die Zuſtreicher ſofort
mit Erde zugedeckt. Ein Verflüchten des wertvollen Stickſtoff
ſern iſt Ganz beſonders wurde in der Verammlung betont, daß infolge der Kartoffelknappheit der Ge
müſebau, hauptſächlich das Frühgemüſe, gefördert werden
müſſe. Das Gemüſe ſpielt jetzt bei unſerer Ernährung eine viel
wichtigere Rolle als früher. Nur ein geringer Teil konnte bis
et im Jnlande gedeckt werden, der größte Teil kam aus dem

üslande. Beim Gemüſebau wird der den am beſten aus-
genutzt. Ein Morgen Gemüſeland ſchafft für die Volksernährunrer Wert, als eine andere Frucht. Dem Züchter ſelbſt

ringt der Gemüſebau guten Gewinn. Weiter wurde der feld-
mäßige Anbau von Stoppelrüben“ als Frühgemüſe emp-
tet en. Dadurch erzielt man nichi nur eine Maſſenernte voren Frühkartoffeln, Pudern es kann auch noch außer den Rüben

eine zweite Fru angebaut werden. Auch Oelfrüchte, wie
lachs, Hanf, Mohn, Raps, Rübſen ſollen ebaut werden,
esgleichen Feldbohnen und Erbſen. chließßlich wurde

beſonders darauf hingewieſen, daß die neue Kriegsanleihe
unter allen Umſtänden ſehr reichlich von allen Berufsklaſſen
gezeichnet werden müſſe. Die Rechnungslegung ergab ein Vereins-
vermögen von 6600 Mark, wovon 6000 Mark in Kriegsanleihe
und der Reſt in der Sparkaſſe angelegt iſt. Als Reviſoren
wurden die Herren Oekonomen Scharf und Große aus
Delitzſch gewählt. Von den Vereinsmitgliedern ſind im ver-
angenen Jahre ſechs auf dem Felde der Ehre gefallen, zehn
ieid in der Heimat geſtorben und neun verzogen. Leider ſtehen
noch viele Landwirte den landwirtſchaftlichen Vereinen fern.
Gerade jetzt müſſen ſich ſämtliche Landwirte den Ver
einen anſchließen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
tzk. Gotha, 5. März. Tödlicher Unglücksfall.)

Durch eigene Unvorſichtigkeit, ſo ſchreibt das „Gothaer Tage-
blatt“, erlitt in der Waggonfobrik ein aus Warza ſtammender
Arbeiter einen Unfall dadurch, daß er zwiſchen zwei Lowrys trat
und von den Puffern gequetſcht wurde, wobei eine Lungenzer-
reißung erfolgte und der Tod auf der Stelle eintrat. Der Ver
unglückte war beim Militär beurlaubt und zur Arbeitsleiſtung
genanntem Betrieb überwieſen worden. Er hinterläßt Frau
und Kinder.

Burg b. Magdeburg, 5. März. (Zu Tode gequetſcht.)
Auf dem Anſchlußgleis nach dem Magazin Gerwiſch geriet die
80jährige Arbeiterin Frau Jhlow von hier zwiſchen die
Puffer zweier Güterwagen. Die Unglückliche erlitt ſo ſchwere
uetſchungen, daß ſie nach kurzer Zeit ſtarb.

Koswig, 5. März. (Methylenalkoholvergif-
tung.) Jn einer Fabrik in Reinsdorf iſt ein Arbeiter nach
dem Genuß von jnaps, den er ſich aus Methylenalkohol her-
en hatte, unter ſchrecklichen Schmerzen geſtorben.

ehrree andere Arbeiter ſind nach Genuß ſolchen Schnapſes
ebenfalls ſchwer erkrankt.

z. Annaburg, 5. März. Verhängnisvolles Ab-
ſpringen von einem Güterzuge.) Der Landſturm
mann Otto Fiſcher aus Annaburg benutzte auf ſeiner Urlaubs-
fahrt von Wittenberg einen Güterzug. Da dieſer aber in Anna
burg nicht hielt, warf Fiſcher ſein Gepäck aus dem Wagen und
e darauf ſelbſt vom Zuge ab. Er kam aber bei dem Ab-
pringen ſo unglücklich zu Falle, daß er ſehr erhebliche Kopfver
letzungen erlitt, die ſeine Aufnahme in ein Wittenberger
rett nötig machten.

M. Falkenberg, 5. März. (Seine Neugier mit dem
Leben gebüßt.) Ein mit Anſtreicherarbeit auf dem Gutshofe
beſchäftigter 17)jähriger Arbeiter der Domäne Parkiſch, der Pole
Borda aus Sosnowice, hatte aus Neugier ſich am Transfor-
matorenhaus der elektriſchen Ueberlandleitung zu ſchaffen ge
macht und von einer Leiter aus die Hochſpannleitung berührt.
Gr mußte ſeinen Leichtſinn mit dem Leben büßen. Er
erlitt ſchreckliche Brand wunden am Kopf und an den Händen
und war ſofort tot.

Izk. Sangerhauſen, 6. März. (Seinen Verketzungen
erlegen.) Der Unglücksfall im Barbaroſſa-Werk zu San-
gerhauſen, über den wir nach der „Kyffhäuſer-Zeitung“
neulich berichteten, hat ſein erſtes Opfer gefordert. Der Lehr
ling Richard Steinbach, der beim Spielen an der Trans
miſſion am meiſten verletzt wurde, iſt in der Halleſchen Klinik
ſeinen Verletzungen erlegen.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Halberſtadt, 5. März. (Schwere Jungen.) Mehrere

Diebſtähle und Einbrüche, die in der letzten Zeit hier verübt
worden waren, ſind auf das Konto einiger vorbeſtrafter Arbeiter
zu ſchieben, die kürzlich von der Polizei feſtgenommen ſind.
So haben ſie u. a. auf einem der hieſigen Güter außer Treibrie-
men, Getreide und andere Sachen, auch drei Hammel geſtohlen.
Das Fleiſch dieſer Tiere, die die Spitzbuben ſelbſt ſchlachteten,
iſt nun an eine ganze Anzahl von Leuten ohne Fleiſchmarben
verſchachert worden, die ſich damit der Hehlerei ſchuldig ge
macht haben. Eine Anzahl weiterer Verhaftungen ſind bereits

6. März. (Zwei Schweine geſtohlen.)
Jn der Nacht zum Sonnabend wurden in Mahlen Herrn
Gutsbeſitzer Biegler zwei Schweine geſtohlen, nachdem die
Tiere vorher im Stalle abgeſchlachtet worden waren. Die Spur

tzk. Schlotheim, 5. März. (Ein Raubanfall.) Auf der
Straße von hier nach Mehrſtedt wurde am Freitag morgen die
hier anſäſſige Ehefrau des Seilers H. Nummer, deren Mann
ſich in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft befindet, geknebelt und
bewußtlos aufgefunden. Durch Fuhrwerk wurde die Frau nach
hier gebracht, jedoch hatte ſie bis geſtern das Bewußtſein noch
nicht wieder erlangt. Aerztliche Hilfe konnte der anſcheinend
Ueberfallenen bis nachmittags noch nicht zuteil werden, da ſowohl
hier wie auch in Körner, ſo ſchreibt das „Ebeleber Bezirksblatt“,
kein Arzt mehr iſt und erſt von auswärts, Ebeleben oder Mühl-
hauſen, ein Arzt herbeigeholt werden mußte.

tzk. Naumburg, 5. März. (Betru g.) Das Schöffengericht
Lützen hatte den Waſſermüller Moritz Törner von dort wegen
Betrugs zu einem Monat Gefängnis und 1000 Mark Geld
ſtrafe verurteilt, wogegen der Angeklagte Berufung beim Land
gericht eingelegt hatte. Nach dem Verfüttern von Gerſtenſchrot
waren drei Ochſen erkrankt und einer davon eingegangen. Bei
der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß in dem Gerſtenſchrot ſichProzent vo ſtreumehl und ſchwefelſaurer Kalk
befanden. Dieſe Se ſtſtelung war von dem inzwiſchen entlaufenen

Lehrling des Angeklagten beſtätigt, der ſelkſt zu vier Zent-
nern Gerſte einen Zentner Streumehl zugeſchaufelt hatte. Die
Berufung wurde deshalb, wie das „Weißenfelſer Tageblatt“
berichtet, verworfen.

tzk. Kahla, 5. März. (Eicie ruchloſe Tat) vollführte in
Kahla ein Jndividuum, das dem Bäckermeiſter Paul Koch
eine Anzahl Hühner in deſſen Gehöft mit Phosphor vergiftete.

Verſchiedene VDachrichken
K. Bitterfeld, 5. März. (Jm hieſigen Arbeits nach

weis) melde'en ſich im ehrrar 186 Urbeilſuchende. Offene
Stellen waren 345 vorhandest,
konnten.

wurde bis Kahyna verfolgt.

von denen 135 beſetzt werden

Schafſtädt, 5. März. Viehzählung.) Bei ber Viehn am 1. März wurden hier b J ich ltenden c
tungen geszählt: 179 Pferde, 928 Stück Rindvieh, 714 fe,

1068 Schweine, 220 Ziegen, 1273 Kaninchen und 20973 Stück
Federvieh.

tzk. Neuſtadt a. d. O., 5. März. (Aufhebung der
Ledermärkte.) Vom Jahre 1017 ab werden in Neuſtadt
a. d. O. die fünf Ledermärkte aufgehoben.

g. Döllnitz (Saalkreis), 5. März. (Jndufſtrielles)
Der Dampfſbagger, welcher im Tagebau der Grube „Hermine
Henriette 2“ hier die Abräumung s Deckgebirges ausführte,
und während des ſtrengen Froſtes ſeine Tätigkeit einſtellen
mußte, hat dieſelbe wieder aufgenommen. Gleichzeitig hat er
aber auch ſeinen Standort gewechſelt, indem der Tagebau weiter
oſtwärts in die Feldmark Lochau vorgeſchoben wird, womit

eine Gleisverſchiebung für die Abraumzüge ver-
n iſt.Großmangelsdorf (Kr. Jerichow), 6. März. Brand

ſtifter?) Die Scheune des Landwirt Le je er würde durch
ein Feuer eſnnest ten Seand vernrſocht zuhaben, e der geiſtesſchwache Pflegling Krone, der bei Leue
untergebracht war.

Die Bewirtſchaftung der Frühkartoffeln
Es kann nicht genug Nachdruck auf die Tatſache gelegt

werden, daß die Frühkartoffeln in dieſem Jahr weit mehr
als im Vorjahre für unſere Volksernährung von größter
Bedeutung ſind. Die geringe Kartoffelernte 1916 und der
geſteigerte Kartoffelverbrauch werden diesmal unſere Vor
räte viel eher zu Ende gehen laſſen als ſonſt. Die Ver
hältniſſe zwingen uns alſo, jetzt darauf Bedacht zu nehmen,
daß möglichſt viel und möglichſt frühzeitig Kartoffeln er-
zeugt werden. Um ſo mehr muß es verwundern, daß ge-
rade von einer Seite, die das Wohl der ſtädtiſchen Ver
braucher vertritt, vom Deutſchen Städtetage, in einer Ein
gabe an das Kriegsernöhrungsamt ein Mittel verworfen
wird, das zanz beſonders geeignet iſt, den Anbau von Früh-
kartoffeln zu heben und dieſe für die ſtädtiſche Bevölkerung
ſicherzuſtellen. Dieſe Mittel ſind die Anbau- und
Lieferungsverträge zwiſchen Erzeuger-
vereinigungen und Bedarfsverbänden. Dies
Mittel dürfte ſogar am raſcheſten und ſicherſten zum Ziele
führen, weil der eigene wirtſchaftliche Vorteil des Land-
wirts in den Lieferungsverträgen gewahrt bleibt und auf
der andern Seite auch die Verbraucher durch die Sicher
ſtellung der Lieferungen berückſichtigt werden.

Solche Verträge brauchen die allge-
meine Bewirtſchaftung der Frühkartoffeln
keineswegs auszuſchließen. Die dahingehende
Befürchtung des Deutſchen Städtetages iſt unbegründet.
Dafür, daß die einzelnen Bedarfsverbände nicht nach
ihrem Gutdünken Frühkartofßelverträge abſchließen und
dadurch große Ungkeichheiten hervorrufen, ſorgen die für
alle Lieferungsverträge vorgeſehenen Haupt-Beratungs-
ſtellen. Wenn der Deutſche Städtetag weiter wünſcht, daß
die Beſchaffung der Frühkartoffeln den Provinzial-
Kartoffelſtellen übertragen wird, ſo kann man
dieſem Vorſchlag ſehr wohl inſoweit zuſtimmen, als
die Provinzial-Kartoffelſtellen hierbei als Vermittler
auftreten und die Lieferungsverträge nur unter ihrer Mit
wirkung abgeſchloſſen werden. Eine ſolche Mitwirkung
empfiehlt ſich auch aus dem Grunde, weil die Provinzial
Kartoffelſtellen dann am eheſten in der Lage ſind, die
Schwierigkeiten zu beſeitigen, die jetzt noch in der Bereit
ſtellung der Saatkartoffeln für die Landwirtſchaft beſtehen.
Es könnte dann auch die Frage des Austamſches von Speiſe-
kartoffeln gegen Saatgut am beſten geregelt werden. Auch
die Verteilung der durch Lieferungsverträge ſichergeſtellten
Frühkartoffeln könnte unter Mitwirkung der Provinzial
Kartoffelſtellen erfolgen. Als ſelbſtverſtändlich wird man
hierbei vorausſetzen können, daß derart ſichergeſtellte Er
zeugniſſe ſoweit wie möglich vor jedem unerwarteten Ein
griff von Reichsſtellen geſchützt werden, ſo daß die Bedarfs-
verbände unter allen Umſtänden in den Beſitz der vertrag-
lich abgeſchloſſenen Erzeugniſſe kommen. Andererſeits
können aber etwaige Ungleichheiten in der Verſorgung nur
dadurch ausgeglichen werden, daß die zuſtändigen Reichs-
ſtellen von den beteiligten Bedarfsverbänden rechtzeitig be
nachrichtigt werden, ſo daß es jenen möglich iſt, einen Aus-
gleich herbeizuführen, wo es not tut.

Vor weiteren un fruchtbaren theoretiſchen Erörterungen
über die Frage der Frühkartoffelverträge muß dringend ge-
warnt werden. Jetzt gilt es, raſch zu handeln
und praktiſch zu arbeiten. Dazu gehören in
erſter Reihe die Lieferungsverträge, wobei nicht verkannt
werden darf, daß in Anbetracht der leichten Verderb-
lichkeit von Frühkartoffeln, ebenſo wie in den Lieferungs
verträgen für Frühgemüſe, beſondere Vorſichtsmaß-
regeln getroffen werden müſſen, um Verluſte zu ver
meiden.

Die Stadtgemeinde Halle könnke auf Grund
ihrer bisherigen Erfahrungen, unter Berückſichtigung der
Bevölkernngszahl nach Abzug der Säuglingsziffer feſtſtellen,
welchen Bedarf ſie an Frühkartoffeln hat bis zur Zeit, da
die Ernte der Spätkartoffeln beginnt. Darnach müßten
die Abſchlüſſe gemacht und die Lieferfriſten feſtgeſetzt wer
den. Es iſt nicht durchaus notwendig, daß man ſich in
jedem Betrocht nur den Auffaſſungen des Deutſchen Städte-
tages anſchließt, obwohl unſere Stadtvertretung dieſem an
gehört. Die Erfahrungen im vergangenen Jahre dürften
gelehrt haben, daß es unmöglch erſcheint, von einer ein
zigen Houptſtelle aus die ganze Kartoffelernte zu erfaſſen
und auf die einzelnen Bezirke ſo zu verkeilen, daß nicht
wieder die Uebelſtände eintreten, die wir jetzt zu über
winden haben. Und vor allem: wenn nicht die Anzahl
der Hektore Erund und Bodens, die dem Kortoffelanbau
dienen ſollen, beſtimmt wird, ſo iſt keinerlei Gewähr dafür
geſchaffen, daß beim freien Ermeſſen jedes einzelnen Land
wirts darüber, ob er Kartoffeln anbanen ſoll oder nicht
die genſigende Kartoffelmenge erzeugt wird. Wird aber ein
Lieferungsvertrag abgeſchloſſen, ſo iſt die größtmögliche
Sicherheit für eine genügende Menge gewährleiſtet. Des
baſb empfehlen wir der Stadtverwaltung dringend ſolchen

Lieferungsabſchluß. r.
Berantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzetigenangelegenbeiten

ſind nur an die „Geſchäftöſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nun r
an die „Schriftleitung der Halleſchen Beltnag



Walhalla
Theater „Lubr!

er Meiſter
des Kölner Humors

latzheim
der Liebling der Hallenſer
in dem köſtlichen n

Diegehwebende unghad

als Weinhändl. Massenbach
erweckte Jubel u. Beifall

Kaſſe 10--1, u. 46.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Mittwoch:
Der Zigeunerbaron.

Altes Theater rerDie verlorene Tochter.
Operetten Thegeyr: Mittwoch:

Die Cſardasfürſtin.
Schauſpielhaus: Mittwoch:

Adam, Eva und die Schlange.
Magdevurg.,.

Stadt-Theater: Mittwoch
Theater- Konzert.

Deſſan.
Hof-Theater: MittwochDas deutſche Volkslied.

e

Hof Theater Mittwo
Die Wildente.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch:

Das Dreimäderlhaus.

4 Praktische
Gardinenspanner

von 10,50 MK. an.

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

itsl. des Rab.-Spar-Ver. 7

Do Klavier Unterricht S
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.
Gutes dauerhaftes Gummiband

für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Nehf. Gr. Steinſtr. 84

„Der Fluch der Sonne
Spannendes Drama in vier Akten.

Vortährung:

„Der uneigennützige Heiratsvermittler“,

„Die Senatorwahle
Vortührung: 29 640 905 Uhr.

„Die verfauschten Ehemänner“.

J TDVur noch bis Donnerstag kür Lonfirmanden:
Wäsehe, Hätte

Handschuhe
in Leder Seide Stoff,

Krawatten,
Unterzenge Träger,

biebermann,r

Stadt- Theater

Alto Promenade ſia
Fernspr. 5738.

Socken

40 30 9107 2 920 Unr.- Z Mittwoch den 7. März

Reizendes Lustapiel.

Loipziger Str. 88
Fernspr. 1224.

Stuart Wehbhs
14. Abentener:

Detektivdrama in vier Akten.

6570

StZeitgemäßer Schwank. Emin F
BReginn: Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 hr.

Anf. 7, Uhr. Ende d z
Der Irompeter von Atihngen.

Oper von Neſtler.Donnerstag: Zum ler male

s Schneider Wibbel.
tet

200,.

Apollo Theater.
Telefon G183.

Neute Anfang Punkt 8 Uhr.
Zum II. Male:

Der Stolz der 4. um.

WehMilitärschwank in 2 Bildern von W. Hartstein

Hartstein
Tränen werden gelacht etg,m 7801

Heute Dienstag, abends 8 Uhr

Gesellschafts-

Konzert
recheſt er

Opernſänger

(leicler Verwertungsstelle
der Stadtgemeinde Halle.

Leipzigerstraße I7. Foernspr. 5998.

Auskunfts
Fürg Max Schimmelpfennig,

m. b. H. mit Detekiiv- Abteil. jetztSei W., Kurfürſtendamm 17

Jch kaufe
nur Donneretag, 8. März, von

9 bis 6 Ubhr, [6556
alte, auch zerbrochene

in Kautſchuk und Metall.dahle für Zähne bis 1 S er,
für Platin KCramm M. 7.

im Hotel Stadt Beriin“,Leipzigerſtr. 45, Zimmer r. 6. I. k.

Frau Wagner, M
Nußbaum-Büfett

reich geſchnitzt,
zu älteren Möbeln paſſend',

Bücherſchrank,Schreibtiſche,
Plüſchſofas, Serviertiſche,

Steg- und Ansziehtiſche
verkauft billig (6563

Friedrich Peileke.
Geiſtſtraße 25.

Gebr., noch gut erhaltener

Kinderwagen
zu kaufen geſucht.
Z. 739 an die Geſchäftsſt. d J

Gut erhalt. einwandfrei dicht groß.

Gummiwafſſerliſſen
zu kaufen geſucht. Angebote
an Zimmer 47, Heilanſtal
Weidenplan. (1817

krökknund der Annahmestelle

am Mittwoch. den 7. März.
Geschäſftazeit von 9--1 und 3--6 Uhr. 1654

Annahme Von getragenen Zivil Kleicungs-

stücken, Uniformen, Schuhe jeder Art.

9 Merseburgerstrasse 17/18.

77
Binclegarn- Abfälle

sind beschlagnahmt und dürfen für andere Zwecke nicht verwertet werden.

Wir sind zum Ankauf dieser
Bindegarn-Enden ermächtigt

und übernehmen auch in diesem Jahre das Umspinnen
zu den festgesetzten Preisen und Bedingungen.

Die Zusendung der Bindegarnabfälle erbitten wir baldisst, um für recht-
zeitige Lieferung des numgesponnensn Bindegarnes sorgen zu Können.Ausführliche Auskunft erteilt die

Landwirtsehnafts kammer rür die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
[6424] Königstrasse 35.

Scheckhuch in Weſtentaſchenformat

D. R. G. M.
Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen

Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt
worden. Der

bargeldloſe Verkehr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert.
viele Aufträge und NVachbeſtellungen ſprechen für die
Brauchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.
Muſter ſowie Koſtenanſ läge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich

zur Verfügung.

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
HalleSaale, Leipzigerſtr 61/62.

Vr. 282 028.

Dorotbeenſtraße 8 I

Heratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
an den Wochentagen 9 bis 12 Ubr vormittags.deutſches Kartell Halle Gerband nationaler Vereine)

Lehr- und Haus-Ihale (Har haltgs.-Pensionat
von Fr. Prof. Lohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erhol.
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosep.

Bruchleidende
Eine Erlöeung lur jeden
ist unser ges gesch.

Spranzbanda dastehend
Ohne Feder. ohne S

Schenkeiriomen. Ver ioz u e Oie Eriimnder
Goade. per Unterkocheo No. ob

Wurttemdearg.) eGanze re od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. r ws d (rote eweißem and)d H. ehneeNachhHg., Gr. Steinſtraße 84.

Am 3. Mrz starb im 78. Jahre ihres Lebens die Lehrerin i. R.

Fräulein Klara Rummel-
Dreissig Jahre hat sie in rastloser Tätigkeit zum Wohle der Jugend,

besonders der jüngsten Sehülerinnen, an der Anstal gearbeitet.
Iur Andenken wird in Ehren bleiben

des Lyzeums und Oberiyzeums der Franckeschen Stiftungen m

SchVorher: Das vornehme Programm. an Da

Morgen dloseolbo e
Zur geſ. Beachtung

Um den grossen Andrang an den Abend-
kassen nach Möglichkeit 2u verme en, ſilſon, è
wird das Publikum im eigenen interesso R r engliſe

gebeten, den Vorverkauf ſm I Baſtingt
Theaterbüro benutzen 2u woſſen, witol b
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Saal der Loge zu den 5 Türmen, Aibrechtstr
Dienstag den 13. MHärz, abends 8 Vhr,

Robert KOTRHE
Lieder lJär VForsänger mit laut und Pranenstimm

Ferner ausgewählto lieder zur lanto,

Karten 3.10. 2.10. 1.55, 1.06 bei Heinrich Hothan.

Spendet
V-Boot- Leutel
Zanlungen nehmen alle Bankhàäuser u. die Zeitungen

gern entgegen. Sparmann,1. Vorsitzender des Marine- Vereins Halle a. 9.

Fiiz- und Toderschunwaret
in jeder Ausführung. den. AbeVorteilhafte Preiſe. Große Auswahl. Mern. Wir

Im Kauſhaus M. VIKan, erzlgerit gen. W
deren VolkeFamiſien- Drucksachen en
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in moderner Ausführung macht. Wit
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Statt jeder besonderen Anzeige!
Die glückliche Geburt eines Kräftigen Nun

zeigen mit großer Freude an l
Professor Dr. K. Justl.2. Zt. Aechersleben, Reservelazarett,

und Frau Maria geb. Kulz, Halle, Kaiserplatz 2
Halle, den 6. März 1917.

e

Der Lehrkörper

Baltser.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
die franzöſiſchen Sozialiſten zu den Kriegs

und Friedensfragen
Paris, 5. März. (Havasmeldung.) Der Nationalrat
Sozialiſtenpartei nahm mit 1553 gegen 1377 Stimmen
34 Stimmenthaltungen eine Tagesordnung an, welche

gesordnung der Konferenz der alliier-
e gänder ohne Veränderung 'annimmt. Ein An-

der Minderheit ſchlug vor, eine Veränderung dahin
tzunehmen, daß die Wiederaufnahme der inter-
gtionalen Beziehungen empfohlen wird. Von der
ufſiſ chen ſozialdemokratiſchen Partei wurde ein
griftſtück zugunſten ſofortiger Wiederauf-
zhme der Beziehungen verleſen. Der Vorſchlag
urde namentlich von Bracke bekämpft, der erklärte, wenn
ne ſolche Abänderung vorgenommen würde, würden ſich
e engliſchen Sozialiſten weigern, an der Konferenz
izunehmen. In einer Nachtſitzung nahm der National

t einen Vorſchlag des Profeſſors an der Genfer Uni
ſtät, Milhau d, an, den ausführenden Ausſchuß des
rnationalen Sozialiſtenbüros zu beauftragen, alle

ſteilungen bei den Kriegführenden und den
eutralen aufzufordern, Berichte über ihre Tätigkeit
z dem Kriege und während des Krieges ſowie hinſichtlich

Botſchaft Wilſons einzuſchicken. Nach ſehr
ger wichtiger Beratung nahm der Nationalrat ferner
enden Antrag Conſtank an:

Die franzöſiſche Abteilung hat ſeit Kriegsbeginn der
rationalen Verteidigung ihre volle Mitwirkung
gewährt. Sie erklärt, daß fie ſich bemühen wird, die Politik
des Landes wirkſam in einer Richtung zu lenken, die jed en
edanken an Eroberungen und Annektionen

zusſchließt, den Frieden und die Achtung vor den Rechten
der Rationen durch eine internationale Einrichtung wiederher-

ellt und die Aufrechterhaltung eines dauernden Friedens tat
ſächlich ſichert. Der Kongreß iſt mit dem von der belgiſchen
grbheiterpar t ei angenommenen und veröffentlichten Antrag
einverſtanden und erklärt dazu: Die Konferenz, an der Abge
erdnete der Partei teilnehmen werden, bedeutet keine Verände
rung der internationalen Beziehungen.

Die Mehrheit überreichte eine lange Entſchließung,
ſche die Auffaſſung der Konferenz von Zimmerwald

Kienthal zurückweiſt. Die Entſchließung wurde
n Rednern der Zimmeèrwalder Richtung lebhaft bekämpft.

er Antrag der Mehrheit wurde ſchließlich ange
ommen und die Sitzung darauf geſchloſſen.

Wie Lyoner Blätter melden, kam es kurz vor Schluß
Sitzung des Nationalrates der ſozialiſtiſchen Partei zu

eftigen Lärmſzenen. Die Ordnung in der
hatte hörte mehr und mehr auf; dies benutzte eine große
zahl junger Leute, die ſich Einlaß in den Sitzungsſaal
zwungen hatten, die Sitzung zu unterbrechen: Fenſter
heiben wurden eingeſchlagen. Der Tumult war
eart, daß die Delegierten den Saal verlaſſen mußten.

Keine Jammerbriefe an die Front
„Die Miliärbehörde hat den Beweis erhalten, daß trotz aller
nungen immer noch wertvolle militäriſche, politiſche und wirt
iche Nachrichten durch den Briefwechſel mit den Kriegs-

fangenen zur ennßRieitenP. ndngsſſſiſtßeqniat, „(1g94v)90A
genen zur Kenntnis der Feinde gelangen“, ſo ſchreiben

zöſiſche Zei ungen. Hat dieſer Mahnruf nicht auch für uns
ſche Gültigkeit? Glaubt nicht bei uns manche Frau, manche

r ihren im Felde ſtehenden Angehörien von den Sorgen
täglichen Lebens Kenntnis geben zu ſollen? SVibt ſich jede
nſchaft über die Tragweite ſolcher Ausführungen, denkt ſie

daß derartige Klagen in die Hände der Feinde fallen
en, die daraus Waffen gegen uns ſchmieden? Macht ſie nicht

i ſolchen Jammenbriefen dem Kämpfer draußen an der Front
Herz unnötig ſchwer? Kann ihr der Krieger in ihrer Be

ingnis helfen? Er, der ſelbſt jede Minute hereit ſein muß,
in Leben hinzugeben! Jhm wird das Sterben fürs Vaterlano
iht leichter, wenn er weiß, daß ſeine Lieben zu Hauſe mit Sor-

zu kämpfen haben. Gewiß, die Ernährung jſt ſchwierig und
e veſchaffung von Lebensmitteln erfordert Zeit und Mühe;

zwingt zu e r nen und Entbehrungen. Was ſind dieſe
behrungen aber gegen die großen Auſgaben, die jeder an r

wnt auf ſich nehmen muß? Jn Sturm und Wetter, in
naten durchwühlten Gräben, in verſchütteten Unterſtänden, in

jetiefem Waſſer, bei grimmigem Froſt und ſengender Sonnen-
e harrt er im Kugelregen auf ſeinem Poſten, von dem einen
ken beſeelt, den Sieg an die deutſchen Fahnen zu feſſeln.

et gilt's den Entſcheidungskampf, das wiſſen
das wiſſen unſere Feinde. Bei dieſem Entſcheidungskampf

z jeder ſein Aeußerſtes hergeben, gleichgültig ob Mann oder
au, ob im Felde oder in der Heimat. Ein Volk, ein Wille!
Vie ſeit undenklichen Zeiten die deutſche Frau in Not und

ſahr dem Manne treu zur Seite geftanden hat, ſo wird ſie z
dieſem Entſcheidungskampfe Deutſchlands alle Opfer auf fr
men, um dem geliebten Vaterland nicht nur durch das Durch
ten, ſondern auch den Sieg zu ermöglichen. Auch das Kleinſte
Unſcheinbarſte trägt hierzu bei. Deshalb nochmals vie

ahnung: „Keine Jammerhbriefe an die Front!“

Herr Oſterbur

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 7. März

Aus dem Stadtparlament
Burgfriedliche Stille lagerte am Montag über den Beginn

der Verhandlungen unſerer Stadtväter, deren Gemütsſtimmung
von der Milch der frommen Denkungsart andere Milch werden
ſie kaum zum Genuß vorgeſetzt erhalten wohltätig beeinflußt
e Selbſt an den Beratungen des Haushaltsplanes für 1917,

er leider der Preſſe erſt entgegen bewährter früherer Gepflogen
heit am Montag zugänglich gemacht wurde, glaubte man unter
dem Zeichen des Burgfriedens irgend welche Ueberraſchungen
nicht erwarten zu dürfen. Aber wie ſo oft trog auch hier der Schein.e e von der ſebialdemgratiſhen raktion zäumte
ſein Streitroß und zog damit in die Arena, um gegen allerlei
Gebilde, die ſeine Seelenruhe beläſtigten, vom Leder zu ziehen.
Zuerſt beſchwerte er ſich unter Berufung auf eine Eingabe
der hieſigen organiſierten Buchdruckere ibeſitzer, in der
um Zuweiſung behördlicher Druckaufträge gebeten wird, darüber,
daß den Stadtveordneten noch kein Verwaltungsbericht
zugegangen iſt, und daß der Haushaltplan für 1917 ſo ſpät vor
gelegt worden iſt.

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive erklärte die Verzogerung
in der Vorlegung des Haushaltsplanes mit dem Mangel an
Arbeitskräften und damit, daß die Kriegsaufgaben der Stadt
gemeinde vor allem andern, ſelbſt vor dem Haushaltsplane, der
ſonſt das Wichtigſte war, den Vorrang hätten. Ein Verwaltungs-
bericht werde in dieſem Jahre überhaupt nicht erſcheinen auf
Anordnung der Staatsregierung, die Papiererſparnis bezweckt.
Die Verteilung der Druckſachen erfolge nach ſachlichen Geſichts
punkten; in die inneren Angelegenheiten eines beſtimmten Ge
werbes miſche ſich die Stadtverwaltung nicht.

Ueber dieſen Gegenſtand wurde noch des Langen und Breiten
geredet, aber etwas anderes kam hierbei nicht heraus: es bleibt
wie es iſt. Noch weniger Glück hatte Herr Oſterburg bei einem
zweiten Gange mit dem Stadtoberhaupte. Hier wurde die Sache
ſogar perſönlich bittererrſt. Herr Oſterburg hatte ſich darüber
beſchwert, daß der Nationale Frauendienſt ſtillende Mütter, die
von ihm unterſtützt würden, in verletzender, taktloſer Weiſe über
wachen laſſe. Es bezog ſich auf eine Frau mit Zwillingen, über
die ihm erzählt worden ſei, daß ſie und die Nachbarſchaft von der
Bogauftragten des Nationalen Frauendienſtes gefragt worden
wäre, ob ſie nicht noch etwas arbeiten könne. Solche Ueberwachung
wäre nicht ſachgemäß und nicht anſtändig. Der Herr Ober-
bürgermeiſter bemängelte unter dem Beifall der Verſammlung,
daß hier ein Verein angegriffen werde, der ſich hier nicht ver-
teidigen könne. Er erſuchte den Vorredner, ihm den Namen der
Frau zu nennen. Dieſe Angabe verweigerte Herr Oſterburg.
Darauf ſetzte ihm Herr Dr. Rive eine Friſt von 24 Sturmden,
innerhalb derer er den Namen zu nennen habe, ſonſt treffen ihn
die Folgen, die das Geſetz für Verleumder ausſetzt. Herr Stadtv.
Kühme wies nach, wie die Körperſchaften, die Unterſtützungen
zu zahlen haben, belogen und betrogen würden, wenn ſie micht
eine Ueberwachung ausübten. Wer Unterſtützung begieht, muß ſich
auch ſolche Ueberwachung gefallen laſſen.

Nachdem Herr Stadtv.-Vorſteher-Stello. Juſtizrat Dr.
Fähring ſachlich Herrn Oſterburgs Auffaſſung als unrichtig
gekennzeichnet hatte, dieſer aber doch dabei blieb, nahm nochmals
der Herr Oberbürgermeiſter das Wort, um die Vorſtandsdamen
des Nationalen Frauendienſtes vor den Darlegungen des Herrn
Oſterburg in Schutz zu nehmen. Dieſe Damen haben ihren
größten Jntellekt, ihre größte Aufopferung daran geſetzt, um zu
helfen und Not zu lindern. Wohin ſollten wir kommen, wenn
derartige Perſonen beſchmutzt werden? Wenn ein Mann ſich
weigert, Namen zu nennen, ſo verdient er keinen Glauben mehr.
Es iſt ein furchtbares Urteil über den Mann, ein erbärmliches
Verhalten (Beifall), wenn er den Vorwurf der Unanſtändigkeit
erhebt und ſich weigert, durch Namennennung die Unterſuchung
des Falles zu ermöglichen.

err Stadtv. Balke bemerkte auch, daß die Damen des
Nationalen Frauendienſtes oft Taktloſigkeiten ausgeſetzt würden.
Dann verſicherte Herr Oſterburg, daß er ſich vor einer Straf
verfolgung nicht fürchte, und zog mit ſeiner lendenlahmen Er-
klärung aus der Areng, die ihm ſo wenig Ruhm gebracht hatte,
in die Selbſtſicherheit ſeiner Grundſätze zurück.

Und dann lagerte wieder burgfriedliche Stille über den
hm.Hauſe.

Verbot der Kuchenherſtellung
Auf Grund der S 47 ff. der Bundesrats-Bekannt-

machung über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916
vom 29. Juni 19t6 wird für den Bezirk des Stadtkreiſes
Halle folgendes angeordnet:

Jn Betrieben, in denen Roggen- oder Weißbrot
gewerblich hergeſtellt oder feilgehalten wird, darf Kuchen
oder Torte weder hergeſtellt noch feilge-
halten werden. Kuchen oder Torte ſind alle Backwaren,
zu deren Bereitung mehr als 10 Gewichtsteile Zucker auf
90 Gemwichtsteile Mehl oder mehlhaltige Stoffe verwendet
werden. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung wer
den auf Grund des S 57 der Bundesrats-Bekonnkmachung
vom 29. Juni 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft. Auch kann gemäß

58 der gleichen Bekanntmachung die Schließung der Ge
ſchäfte angeordnet werden. Dieſe Verordnung tritt mit
dem 12. März in Kraft.

Schnutzpockenimpfungen

Die hieſige Polizeiverwaltung erläßt folgende Be
kanntmachung unter dem 1. März:

Sämtliche in ſtaatlichen und privaten Kriegsliefe-
rungsbetrieben beſchäftigten Perſonen, die ſich der vom
Herrn ſtellv. Kommandierenden General des 4. Armeekorps
am 6. Februar 1917 angeordneten Schutzpocken-
impfung noch nicht unterzogen haben, werden hierdurch
nochmals dringend ermahnt, ihrer Jmpf-
pflicht nunmehr in den nächſten Tagen be
ſtimmt nachzukommen. Durch angeſtellte Jmpf-
ärzte finden für die Jmpfpflichtigen koſten loſe Schutz
pockenimpfungen von heute ab täglich ſtatt und
zwar:

a) in der Mittelſchule in der Großen Stein
ſtraße werktäglich von nachmittags 3 Uhr ab bis
zum Dunkelwerden und am Sonntag, den 4. März
1917 von vormittags 10 Uhr ab;

b) in der Turnhalle der Mittelſchule in der Tor
ſtraße Torſchule werktäglich von nachmittags
4 Uhr ab bis um 6 Uhr abends;
in der Volksſchule Friedenſtraße 34
Giebichenſteiner Schule Erdgeſchoß, Zimmer 1
und 4, von nachmittags 5 Uhr kis um 7 Uhr abends.

Eine anderweite Aufforderung an die
Beteiligten, der Jmpfpflicht nachzu-
kommen, erfolgt nicht mehr.

Jm eigenen Jntereſſe werden daher auch die
Jnhaboer der Kriegslieferungsbetriebe ermahnt, die
von ihnen Beſchäftigten zu den vorſtehend angegebenen
öffentlichen Schutzpockenimpfungen rechtzeitig zu ſenden und
von den für ihren Betrieb etwa neu einzu-
ſtellen den Arbeitnehmern unbedingt den
Nachweis zu verlangen, daß dieſe ſichinner-
halb der letzten 4 Kalenderjahre der Schutz-
pockenimpfung mit Erfolg unterzogen
haben.

Nach Beendigung dieſer Jmpfungen
alle Säumigen unnachſichtlich
barer Zwang angewendet werden.

Wer ſich weigert, der angeordneten Schutzpockenimpfung
ſich zu unterziehen, wer zu einer ſolchen Weigerung auf
fordert oder anreizt, wird, wenn die beſtehenden Geſetze
keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor-
handen, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500
erkannt werden.

Höhere Ansmahlung des Brotgetreides
Nach einer im Einvernehmen mit dem Kriegsernährungsamt

erlaſſenen Anordnung des Direktoriums der Reichsgetreideſtelle
muß vom 1. März ab Roggen und Weizen bis zu 94 Prozent
ausgemahlen werden, während bisher die Ausmahlungsſätze
82 bzw. 80 Prozent betrugen. Die neue Anordnung gilt für
alles Brotgetreide, das die Reichsgetreideſtelle, die ſelbſt
wirtſchaftenden Kommunalverbände oder land
wirtſchaftliche Selbſtverſorger den Mühlen zum Ausmahlen über-
geben. Die höhere Ausmahlung hat zur Folge, daß die bisher

wonnene Kleie mit im Mehle verbleibt und dadurch
as Mehl eine aunklere Farbe erhält. Mit dem Oaprozentigen

Mehle angeſtellte Backverſuche haben ein durchaus günſtiges Er-
beris SPeitigt, ſo daß zunächſt in der hieſigen Stadt von
e r inführung eines Einheitsbrotes ausRoggen- und Weizenmehl abgeſehen werden kann

und auch die in der Bürgerſchaft beliebten Brötchen weiter bei-
behalten werden können. Brotſtreckungsmittel (Kar-
toffeln, Kartoffelpräparate uſw.) werden den Bäckern nicht
mehr geliefert, ſo daß nur reines Roggen- und Weizen-
mehl zur Verarbeitung gelangt.

Eine Aenderung in dem bisherigen Preiſe für Bror
(65 Pf.) und Brötchen (5 Pf.) tritt nicht ein. Dagegen ermäßigi
ſich der Preis des Mehles im Klein verkauf um 1 Pf. für die
auf eine Brotmarke erhältliche Menge (330 Gramm).

Eine gleiche Regelung ſoll auch für den Saalkreis
in Ausſicht genommen ſein.

wird gegen
unmittel-

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Marmelade
wird wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den
7. März. Für jede Perſon eines Haushaldes können 200 Gramm
verabfolgt werden. Der Verkauspreis beträgt für 200 Gramm
0,20 Mk. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver-
käufern die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für denBezug von Kolonialwaren a in den Kundenliſten eingetragen

ſind. Die Abgabe hat unter Eintragung in den Lebensmittel-
ſchein in die Spalte „E“ ſowie unter Abtrennung der Marke 6
des Warenbezugsſcheines II zu erfolgen. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
Ernährungsamt, Schmeerſtraße 1, Türaufgang zum Statiſtiſchen
Amt, 2. Obergeſchoß, binnen acht Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes, einzuſenden. Zuwiderhandlungen ziehen die
geſetzlichen Strafen nach ſich.
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Städtiſcher Perimngsverkauf
der der Stadt überwieſenen Herin rer Verkauf beginnt am e n terDer Verkau

folgt geregelt:
und findet in der Talamtſ
werden die Jnhaber der Lebensmittelſche
1 bis 3000. Die
an die Jnhaber der
nachmittags an die
jede Perſon eines
9,28 Mark abgegeben wer
allem Kupfergeld) bereithalten. Papier zu

Der allergrößte Teil der Einwo
ſehen, wenn die Heringe durch die
in die Kundenliſte eingetragen iſt,
Haushaltungen werden dur
den Lebensmittelpolonai
man ihnen neue langwi

den 7. März,Zugelaſſen zum Einkauf
ine mit den N

erfolgt von 8 bis 12 Uhr vormittag
ummern Il bis 1500 und von 2 bis 6 Uhr

er der Nummern 1501
ltes kann 1 Hering
n. Man wolle a

bis 3000. Für

bgezähltes Gem Einige iſt mit

chaft würde es lieber
aufleute, bei denen man
verſchleißt würden.
immer wieder einbürgern-e

e Zeitaufwendungen na chkeitollte. v d alsringe verkauften, Uebelſtände nicht heraus
geſtellt. Man ſtelle ſich vor, welcher Zertaufwand für eine
erforderlich iſt, die aus Trotha bis zur Talamtſchule wan
oder fahren muß, wenn ſie für ſich einen
Schließlich iſts noch nicht mal ſicher, daß ſi
die Heringe inzwiſchen „ausverkauft“ ſei
andern Waren häufig der Fall war.

Hering erſtehen will.
e ihn auch erhält, weil

önnen, wie es bei

Die Petroleummenge für März 1917
Haushaltungen bzw. Jnhaber

n elektriſches Licht
wei 16-Liter-Petroleummarken

in der Zeit

wird wie folgt feſtgeſetzt:
von Lebensmittelſcheinen, die weder Gas no
in der Wohnung haben, erhalten
in ihrer BrotmarkenAusgabeſte

und eine dritte m in der ZeitEnde M ushaltungen bzw. Jnhabervon Lebensmittelſcheinen, die teilweiſe Gas de etkeſcher Weg

in der Wohnung haben, erhalten eine -Liter-Petroleummarke
in ihrer Brotmarken-Ausgabeſtelle
20. März und eine zweite in der Zeit vom 21. bis Ende März

Haushaltungen bzw. Inhaber von Lebensmittel
s Licht in ihrer Wohnung

keinen Anſpruch auf Petroleum.
e rbetreibende und Landwirte erhalten,

laufende Bewilligungen vorliegen, auf beſonderen
c roleum- Kommiſſion (Stadthaus, Statiſ

emäß den vorhandenen Vorräten die Bewilligung zum
tzpetroleum. Die hierzu erforderlichen Petro-
in der Petroleummarkenſtelle Wilhelmſtr. 43

vom 7. bis
s Ende März 1917.

in der Zeit vom 7. bis

ſcheinen, die Gas oder elektriſ

arbeiter, Gewer

der ſtädtiſchen

Ankauf von
leummarken
zu entnehmen.

Aus der Anusführungsanweiſung des Magiſtrats zur Ver
ordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos 4. Armee-
korps vom 1. März 1917, betr. Beſchlagnahme, Beſtands-
erhebung und Enteignung ſowie freiwillige Ablieferung

von Glocken aus Bronze
Die in t 4 der vorgenannten Verorde

nung bezeichneten Behörden, Verwaltungen uſw. von Kirchen,
Klöſtern und Kapellen, Strafanſtalien, Rathäuſern (Stadthäuſern)
und ſonſtigen öffentlichen Gebäuden,
Fabriken, Mühlen, Berg- und Hüttenwerken uſw., ferner Betri?be
und Werkſtätten, die neue Glocken
umgießen oder die Bronzeglocken,
im Beſitz oder Gewahrſam haben, werden hiermit aufgefordert,
den Beſtand an Glocken aus Bronze in der Zeit vom
20. März bis 10. April 1917 in unſerem Geſchäftslokale, Rathaus-
ſtraße 19, II, Zimmer Nr. 62, angumelden. Anmeldevordrucke ſind
bei der vorbezeichneten Dienſtſtelle erhältlich. Nach der An
meldung werden den von der Beſchlagnahme Betroffenen Ent
eignungsanordriungen, aus denen der Ablieferungstermin erſicht-
lich iſt, zugehen. Ausgenommen von der Beſchlagnahme ſind
Brongeglocken, deren Eingelgewicht unter 20 Kilo beträgt, Olocken
in mcchaniſch betriebenen Glockenſpielen, i
zwecke bei Eiſenkahnen, Straßenbahren und Feuerwehrfahr-

zeugen. Befreiung von der Beſchlagnahme, Enteignung und Ab
lieferung kann auf Antrag bewilligt werden, wenn ein beſonderer
kunſtgewerblicher Wert durch anerkannte Sachverſtändige nachg?

Außer den von der Beſchlagnahme betroffenen
Gegenſtänden können die gemäß 8 38 der Bekanntmachung nicht
betroffenen Bronzeglocken freiwillig in unſerer Sammelſtelle ab
geliefert werden. Für jedes Kilogramm der freiwilli
ten von Beſchlägen oder Beſtandteilen aus ander?m
Bronge freigemach'en Bronzeglocken werden 2,50 Mark vergüte:.
Als Entſchädigung für die beſchlagnahmten Bronzeglocken werden
bei Geläuten mit einem Geſamtgewicht über 665 Kilo für das
Kilogramm, zuzüglich einer feſten Grundgebühr von 1000 Mark
für das Geläut, bei keine Geläuten bis zu 665 Kilo 83,50 Mark
für das Kilogramm ohne jede weitere Grundgebühr gezahlt.
dieſen Preiſen ſierd die etwa entſtehenden Nebenkoſten wie Ausbau

Ablieferer, die mit dem feſtgeſetzten
Uebernahmepreis einverſtanden ſind, was vor der Abgabe dem Ab-
nahmebeamten in der Sammelſtelle zu erklären iſt, erhalten eine
Anerkenntnisbeſcheinigunng, aus der die abgelieferte Gewichts-
menge und der bei unſerer Siadt hauptkaſſe dafür zu erhebende
Betrag erſichtlich ſind. Die Annahme des Anerkenntnisſcheines
oder der Zahlung gilt als Bekundung des Einverſtändniſſes. Falls
der Ablieferer ſich nicht mit dem Uebernghmepreis gemäß S 8 der
Bekanntmachung zufrieden geben will, hat er dies bei der Ab-
lieferung ausdrücklich zu erklären.
an S'elle des Anerkenntinisſcheines eine Quittung.
auf endgültige Feſtſetarig des Urbernahmepreiſes iſt von dem Be
troffenen unmittelbar an das
wirtſchaft, Berlin W. 10, Viktoriaſtroße 84, zu richten.

Wer die übereigneten Gegenſtände nicht innerhalb der in der
Enteignungsordnung vorgeſchriebenen Zeit
macht ſich ſtrafbar. Außerdem erfolgt die zwangsw?iſe Abholung
der ablieferungs pflichtigen Gegenſtärrde
Behörden als Vollſtreckungsmaßregel auf Koſten der Beſitzer.

Bemerkt wird noch, daß auch ſolche Glocken betroffen werden,
deren Bronze von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlichen
Kriegsminiſteriums oder durch die Militärbefehlshaber freige-
geben worden iſt, und ferner auch ſolche Glocken, die zur frei-

waren, auf deren Ankauf für

ſei folgendes mitgeteilt:

Hoſpitälern,

ießen oder geſprungene Glocken
ie zum Verkauf beſtimmt ſind,

Glocken für

wieſen wird.

der Glocken uſw. enthalten.

Jn dieſem Falle erhält er
Der Antrag

Reichsſchiedsgericht für

durch die brauftragten

willigen Abgabe bereitgeſtellt
Heereszwecke aber vorläufig verzichtet worden iſt.

Lotterieeinnehmerſtellen für kriegsbeſchädigte Offiziere
Die preußiſche Lotterieverwaltung hat

bei der Vergebung von Lotterieeinnahmen künftighin kriegsbe-
ſchädigte Offiziere zu berückſichtigen.
bisher in den beteiligten Kreiſen noch vielfach Unkenntnis. Jn
Preußen ſind im Ganzen 641 Lotterieeinnehmerftellen vorhan
den; die Lotterieeinnehmer beziehen kein feſtes Gehalt, ſondern
eine Vergütung von den ihnen zum Vertrieb übergebenen Loſen

jedes Los einen Betrag von 10 Mk. und außerdem
Anteil von den auf die einzelnen Einnahmen entfallen

den Gewinne. Die Lotterieeinnahmen mit je einer Loszahl von
800 Stück entfallen meiſt auf
während die Lotterieeinnahmen mit 8- bis 600 Loſen meiſt auf

n dieſer Klaſſe ſind 193 Stellen
nwärtig mit penſionjerten

ſich bereit erklärt,

Ueber dieſe

kleinere und mittlere Städte,

die größeren Städte kommen.
vorhanden, von denen bisher 142
Berufsoffigieren beſetzt ſind. In dieſer Klaſſe kommen alſo ge

here Offiziere beſonders zur Verwendung. Die gro
terieeinnahmen umfaſſen mindeſtens 600 Loſe und er
neben erhöhten Geſchäftsunkoſten,

l und eine erhebliche Sicherheitsleiſtung.
in A ſtellt, bei eih e e

größeres Betriebs
Die preußiſche

etende
Szellenwechſel

einnahmen kriegsbeſchädigte Offiziere berückſi Diefür Offiziere in Betracht kommenden e ſind
aber faſt vollzählig beſetzt. Jm übrigen iſt für etwaigen Bedarf
bereits eine erhebliche Zahl von Vormerkungen erfolgt.
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Anbanverträge für Hülſenfrüchte
Um den dringend notwendigen Anbau von HülſenfrüchtenKräften zu ſteigern, werden, wſe berei's mehrfach ſelanngegeee

iſt. von der Reichshülſenfruchtſtelle Anbauverträge über Hülſen
früchte abgeſchloſſen, wobei die Anbauer als Prämie 4 Doppel-
zentner Thomasphosvhatmehl für den Hektar der vertraglich ge
bundenen Fläche erhalten. Sämtliche Land wirtſchafts
kammern und Kommiſſionäre der Reichshülfen-
fruchtſtelle ſind ermächtigt, derartige Verträge für die
Reichshülſenfruchtſtelle abzuſchließen. Dawben iſt es auch
Kommunalverbänden geſtatiet, zur Verſorgung ihrer
Bevölkerung Anbauverträge über Hülſenfrüchte mit der Maßgabe
abzuſchließen, daß die an ſie abzulief?rnden Hülſenfrüchte nicht
mehr als 1 Kilo für den Kopf der Bevölkerung gusmachen. Die
darüber hinaus anfallenden Mengen ſind an die Reichshülſen-
fruchtſtelle abzuliefern. Derartioe Verträge bedürfen zu ihrer

Güligkeit der förmlichen Genchmigung der Reichshülſenfrucht-
ſtelle, wodurch zugleich die nach F 13 der Verordnung über Hülfen
früchte notwendige förmliche Ausnahme von der Abſatzpflicht der

Hülſenfrüchte an die Reichshülſenfruchtſtelle ausgeſprochen werd.
Der Abſchluß von Anbonverträgen kann jedoch um der allge

meinen Bewirtſchaftung willen nur HKommunalverbänden geſtattet
werden. Die Bemühungen von iduſtriellen Werken, ſich durch An

bauvertröge ebenfalls Hülſenfriichte zu ſichern, die vielfach im
Austauſch mit ſchwefelſaurem Ammoniagk geſchloſſen werden, ſind
geſetzwidrig und inſofern wertlos, als hierdurch die geſetzlich be
ſtehende Ablieferungspflicht der Hülſenfrüch“e an die Reichs
hülſenfruchtſtelle nicht aufgeboben wird. Die Betreffenden werden
deebalb dringend vor Abſchluß ſolcher Verträge gewarnt. Die

gleiche Warnung richtet ſich gegen denjenigen, der verfucht, ſich
durch derartige Tauſchgeſchäfte Hülſenfrüchte aus der letztjäbrigen
Errte zu beſchaffen. Hülſenfrüchte dürfen nur an die Reichs
hülſenfruchtſtelle abgeſetzt werden.

Gefunden verloren
In der Zeit vom 16. bis 28. Februar ſind nachſtehende Gegen

ſtände als gefunden bei der hieſigen Polizeiverwaltung abg
geben oder angemeldet worden: 2 Klemmer, 2 Handbeutel mit

Jnhbalt, 1 Sparbüchſe, 1 Damen-Pelzkragen, 2 Armbänder,
1 Wachstuchtaſche mit Jnhtlt, 1 Kinderhut, 3 Geldtäſchchen mit
Jnhalt, 1 Rodelſchlit'en, 1Miſchkanne, 1 Trauring, 2 Leder
Handtaſchon mit Jnhalt, 1 Paket mit Kleidungsſtücken, 3 Geld
ſcheine, 1 Tragkorb mit Kleidungsſtücken, 1 Kinder-Plüſchkragen,

geſtickte Handtaſche mit Jnhalt, und mehrere Schlüſſel. Jn der
ſelben Zeit wurden als verloren gemeldet: 1 ſchw. Geldtäſchchen
mit Jnhalt, 1 Korallenhalskette, 1 ſilb. Kettenarmband, 1 ſilb.
Uhrket'e. 1 braumes Schildkräteroeldtöſchchen mit AJnkhalt,
5 Fleiſchkarten, 1 Anhänger (eiſerner Groſchen), 1 braunes Geld-
täſchchen mit Jnhalt, 1 gelber Handwagen, 1 brauner Nerzmuff,
1 gold. Trauring, 1 ſchw. Handtaſche mit Jnhalt, 1 gold Ring
mit ſchw. Stein, 1 ſchw. Geldtäſchchen mit Jnhalt, 6 Fleiſch
karten, 2 Spazierſtöcke, 1 blauſeidene Bluſe, 1 rotbraunes Leder
geſdtäſchchen mit Jnhalt, 1 ſchw Geldtäſchchen mit Jnhalt,
1 dunkelbr. Geldtaſche mit 3 gold. Ringen, 1 braune Geldtaſche
mit Jnhbalt, 1 Bieraipfel. 1 ſchwarzes Umſchlagetuch, 1 ſchwarze
Handtaſche mit Geſdiäſchchen und Jnbalt, eine ſchwarae
Spitzentaſche mit Geldtäſchchen und Jnhal. 1 brauner Nerazmuff,
1 gelbgeſtickte Handtaſche mit Kette u. 1 Geldtäſchchen mit Jnhalt,
1 ſchw. Lebensmitelmappe, 1 kl. Goldtäſchchen aus Lack“eder mit
Jnh., 1 ſchw. led. Früßſtücks aſche, 1 ſchw. Damenge'dtäſchchen mit
Jnkalt, 1 Damenſtahluhr im Lederarmband, 1 rotbraune Geld
taſche mit Jnbalt, 1 ſilb Handtaſche mit ſilb. Börſe und Jnhalt,
1 gold. Halskette, 1 Reiſeausweis, 1 Militärpaß und Führungas-
zeugnis und 1 Handelsregiſterauszug für Frang Meyer, 1 ſchw.
Ledermappe mit Jnhalt, 1 rote Mabppe mit ſäm' lichen Lebens
mittelſcheinen, 1 br Ge'diaſche mit Jnhalt, 1 kl. braune Hand
taſche mit Jnbalt, 1 dunkelbraune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 Poar
graue Handſchuhe, 1 rotgeſtr Markttaſche, 1 ſchw. Geldtöäſchchen
mit Jnhalt, 1 Quittungsbuch mie Jnhalt, 1 ſchw. Geldtäſchchen
mit Jnhalt, 1 br Geldtäſchchen mit Jnhabt, 1 Marktnetz, 1 Broſche,
1 ſchw. Handtaſche mit Jnhalt, 1 kl. Ledertaſche mit Jnh., 1 ſchw.
Handtaſche mit Jnhalt, 1 Brieftaſche mit Jnhalt, 1 dunkelblaues
Geldtäſchchen mit Jrhalt, 1 ſilb Damenuhr mit Goldrand und
Anhängſel, 1 dunkelgrünes Damengeldäſchchen mit Jnhalt,
1 dunkelbr. Papiergeldtaſche mit Jnhalt, 1 braune Taſche mit
Jnhalt, 1 bvaunes Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 ſilb. grauer Poelz-
kragen, 1 ſilb. Damenarmbanduhr, 1 braunes Geld'äſchchen mit
Jnhalt, 1 Hündin, weiß mit ſchwarzen Flecken. Die unbekannten
Eigentümer der gefundenen Gegenſtände werderr ange fordert.
ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Polizeiverwaltungsbüro,
Drebhaup' ſtraße 6, Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht
zurückgeforderten Gegenſtände werden an die Armenverwaltung
oder an den Finder abgegeben werden.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Oberleut-
nants: Weſtphal, Leutnant der Reſ. Torgauer Feldart.
Regt. Nr. 74 (Halle), Leutnant der Reſ. Lüttig des Jnf Regts.
Nr. 96 Naumburg a. S.) jetzt im Regiment, Schade, Reſerve
leutnant des Gren.-Regt. Nr. 4 (Deſſau) und Schlüter (Kurt),
Leutnant der Reſ. des Feldart -Regts. Generalfeldmarſchall Graf
Vlumenthal (Magdeb.) Nr. 75 (Halle); zu Leutnants der
Reſ. in den betreffenden Regimentern: die Vizefeldwebel Thro-
nicker (Halle) in ſeiner Stellung, Feherabend (Weißenfeyls)
im t. Garde- Regt. z. F., Reinſch (Halle), im Jnf.-Regt Nr. 79,
Schmidt (Altenkburg), Neubert im Straßburg. Feldart. Regt.
Nr. 84 dieſes Regts, Söhns (Halle), Jrmiſch (Mühl-
haufern i. Thür.) im 1. Thür.-Feldart. Regt. Nr. 19, Parthh
(Stendal), Lehmann (Torgau), Tam m (Naumburg), Looſe
u. Wober (We'ißenfels), Matthes (Bitterfeld), ebenſo die
Vizewachtmeiſter Hey land Weißenfels Dir r (Torgau) und
Beckelmann (Deſſau) der Feldartillerie.

Die Preiſe für friſche Süßwaſſerfiſche in Eispackung ſind
für den Zentner Auslandsware vom 1. März 1917 ab
bis auf Widerruf folgendermaßen feftgeſe.t worden: Zander
Händlerpreis frei Halle 250 Mk., Verbraucherpreis 280 Mk.,
Hechte 175 bezw. 200 Mk., Karpfen 160 bezw. 185 Mk., Schleie
175 bezw. 200 Mk., Karauſchen 175 bezw. 200 Mk., Barſche 120
bezw. 140 Mk., Bleie, große (1 Pfund und größer) 110 bezw.
125 Mk., Bleie, kleine bis 1 Pfund) 75 bezw. 90 Mk.,
Aland 75 bezw. 90 Mk., Schnäpel 110 bezw. 125 Mk., Plötzen

roße, von 100 Gramm aufwärts) 75 bezw. 90 Mk., Plötzen
eine unter 100 Gramm) 45 bezw. 55 Mk., Kleine Bleie
raſſen) unter Pfund, Gründlinge, Uklei und Backfiſche

45 begw. 55 Mk., Quappaal 45 bezw. 55 Mk., Plötzen ohne
Schuppen 20 bezw. 28 Mk.

Die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle, Schmeerſtraße t I,
Eingang Verſicherungsamt, erteilt hier wohnhaften oder be
ſchäftigen Perſonen ohne Unterſchied des Alters, des Geſchlechts,
des Berufes, der Konfeſſion oder der Parteiſtellung un ent
geltlich Auskunft und Rat in allen Rechtsangelegenheiten ſo-
wie in den Fragen des Vater ländiſchen Hilfs-
dienſtes. Jn geeigneen Fällen werden die erforderlichen
Schriftſätze angefer igt. Sprechſtunden: Mittwoch nachm. von
25634 Uhr. nerstag und Freitag von 8--12 Uhr.

Das Gewerbe und Kaufmannsgericht zu Halle im Jahre
1916. Jm Berichtsjahre ſind beim Gewerbegericht insge-
ſamt 215 Klagen einge reicht worden, 18 von den Arbeitgebern und
202 von Arbeitnehmern. Ein Vergleich mit dem Jahre 1913 eraibt,
daß in der Kriegszeit die Klagen bedeutend nachgelaſſen haben,
denn im Kahre 1916 betrugen die Streitfälle nur ein Drittel derer

im Jahre 19183. Von den Klagen wurden 94
83 durch Endurteile, 25 durch Zurücknahme, 10 du

i Der Wert des Streitgegenſtand
Fällen weniger als 50 Mark. Beim Kauf

erichtssahre ebenfalls
fälle gegenüber dem Jahre 19183

Endurten W hndurteil, ur urück nahme erledigt.ericht Halle konnte am l. Ja n

urteil erledigt.

nur ein Dritte

en durch Ver

Regierungsrats Provingialſchulrats
5. März die Reifeprüfung an der hieſigen Städt. Stud
ſtatt. Von den Oberprimanerinnen beſtanden die P
Henning aus Torgau, Gertr. Ka
Dorothee Meinhof, Gertrud S
Schrecker aus Quedlinburg, Anna Werncke aus in
burg, Anna Luiſe Bertram, Margarete Bürger
Huth, Margarete Marx aus Ermsleben (Gebirgskreis
feld), Charlotte Panſegrau u. Margarete Pfa
Die erſten ſieben genannten Oberprimamerinnen wu
mündlichen Prüfung befreit. Die meiſten der Abiturient
den ſich dem Studium der Medizin zuwenden.

Hilfslazarett Handwerkerſchule. Am 2. d. Mts an
die in der Handwerkerſchule unterg brachten
ſchöne Abendunterhaltung unſer freuridlicher Mitw
Landſturmmann Sturm, Frau Lina Knäuſel
Guſtav Müller ſtatt. Herr Sturm verſtand, in
Weiſe ſein Können am Klavier zu Gehör zu bringen
nahm die Beg'eitung der Vor räge, während Frau Knäu
ihrem einſchmeichelnden Sopran durch mehrere Geſangsſti

Durch Vorträge und Lieder ernſter
heiterer Art verſtand Herr Müller ſeine Zuhörer zu feſſeln.
Vortagenden fanden reichen Beifall der Verwu
Abend nur zu raſch g.

Gemeinverſtändliche Vorträge über
in der Jetztzeit, veranſtaltet vom Bund

der deutſchen Volnds 836 Uhr, ſpricht in den Thali
Profeſſor Dr. Holdefleiß über die Beſchaff
deutung unſerer pflanzlichen und tieriſchen Nahrungsmit
ſoll gezeigt werden, unter welchen durch den Krieg ver
Bedingungen durch die Landwirtſchaft die Roh
Ernährung erzeugt werden, ferner wie dieſe
rungsmittelgewerben weiter zur Verarbeitun
keit ihres Erſatzes geht, im ganzen, daß Erzeugung, Verteſlun
und Verbrauch auf das eine Ziel gerichtet e
Die gewaltige Bedeutung dieſer Frage muß
der größten Aufmerkſamkeit begegnen.

daß die Vorträ
unentgeltlich zugängli

Ackerbohnen,
(Pferdebohnen,
ſind beſchlagnahmt. Beſitzer
luſchken haben

Dr. Brinckman

Anna Gliſabeth K
öne aus Eile

fEchwerverletſe

genehm unterhielt.
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und Mehrun

ſtoffe für unſere
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W Annzulonwen
in weiteſten KreiBeſonders hervo tiſen

für jedermann voll
E. Abderhalden,

Lupinen und dergl.
Saubohnen, Feldbohnen) und Peluſchke

von Ackerbohnen
ihrem Gewahrſam befindlichen

Reichshülſenfruchtſtelle,
ſtraße 2/2 a, anzumelden, ſoweit die Anzeige nicht bereits ſeit
dem 20. Dezember 1916 erſtattet iſt. Der Ankauf erfolgt durg
die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte, G. m. b.

zu Berlin, W. 35, Potsdamerftraße h
einzelnen Landesteilen beauftragten An

Als zuſtändiger Aufkäufer für die Provinz Sachſen iſ
von der Bezugsvereinigung
Zentralgenoſſenſchaft
wirtſchaftlicher Bedarfsartikel

Handelsfrau

Abt. Kraftfuttermittel
bezw. deren

der deutſchen Landwirte die

in Halle einzgeſetl

Händlerinnenbeſtrafung. Die
ch wargz aus Halle, Saalberg 20, iſt durch rechtskräftiges

Urteil des Königlichen Schöffengerichts hier vom 7. Februar 101
der Abgabe von Käſe) zu einer Geldſtraf
Tagen Haft verurteilt worden. Gege

die Handelsfrau Berta Nahrſtedt aus Halle, Kl. Sandberg 10
iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Königlichen Amtsgericht
hier vom 16. Januar 1917 wegen übermäßiger Preisforderung
eine Geldſtrafe von 75 Mark oder 15 Tage Gefängnis feſtgeſet

(wegen Verweigerun
von 30 Mark oder

U.-T. Alte Promenade 11a und Leipziger Straße 8
Jn beiden Lichtſpielhäuſern. ſind die jetzigen Vorführungen, die
bei den Freunden der Lichtſpielhäuſer außerordenklichen Beifall
gefunden haben, nur noch bis Donnerstag einſchließlich zu ſehen
Jn U.-T. Alte Promenade 11 a werden das ſpannende Dram
„Der Fluch der Sonne“ mit Maria Carmi in der Hauptrol
und das humorvolle Luſtſpiel
vermittler“ dargeſtellt, während in U.-T. Leipziger Straße S
das 14. Detektivabenteuer Stuart Webbs:
die Zuſchauer in die äußerſte Spannung und durch
tauſchten Ehemänner“ in die heiterſte Stimmung verſetzt werden
Auch ſonſt gibt es noch feſſelnde Dinge zu ſehen, darunter di
neueſten Kriegsberichte.

Vermißt

er uneigennützige Heiratg

„Die Senatorwahlf

Am 3. d. Mts. hat ſich Frau Hildegard Bor
n i tz aus der Nervenklinik, wo ſie ſich als Kranke befand, entfern
und zwar irr dürftiger Bekle:dung, was die Vermutung vigh
ausſchließt, daß ſie Selbſtmord begangen hat.
alt, 1,60 Meter groß, trägt graubraun geſtreift
Rock, ſchwarze Strickjack?, keine Kopfbedeckung.

Geſtohlen wurden
Lederputz; ein Wagenſchoßleder; ein

entimeter breit; ein blaugeſtriHandtafelwagen; ein Treibriemen, etwa 13 Meter lang, 2 3
meter breit und 5 Millimeter ſtark; ein Treibriemen, 1014
lang, 1716 Zentimeter breit, 7 bis 8 Millimeter f
neuer graugrüner Offiziermantel mit grünem
Achſelſtücke mit der Nummer 228,
braune Tuchhandſchuhe; ein zweirädriger
handwagen mit auf
Firma „Otto Möllhoff.

Brotdiebe und andere Diebe.
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Vereins-Anzeiger
Zweiter Kommunaler BezirksVerein.

8. März, 8 Uhr, i
itgliederVerſam i enteiß Aus

Fortbildungsſchulleiter M.
holgz über: „Die deutſche Frau im Kriege.“
ſind mit eingeladen. Gäſte willkommen.

Perſonalnachrichten
Dem Landgerichtsdirektor, Geheimen Juſtigzrat

Halberſtadt und den Amtsgerichtsräten Geheimer
Albanus in Delitzſch und
iſt die nachgeſuche Dienſtent
Rotar Juſtizrat Em mrich in Suhl iſt
laſſung aus dem Amte erteilt. In der Liſte der
gelöſcht: Rechtsanwalt Juſtigrat Emmerich bei
gericht in Suhl und dem Landgericht in
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e Kaffe es „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
n 7 äüusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Bäöker, en h. I.
göchſtausnutzung der Waſſergefälle

im Dienſte der Landwirtſchaft
bemerkenswerte Abhandlung über die Höchſtausene r gefalle mit kleinſtem Aufwand bei E chließung

e giederdruckwaſſerkräfte, ihren Einfluß auf die wirtſchaft
Verhältniſſe Bayerns und auf die Unabhängigkeit des
vom Auslande von Zivilingenieur Johann Hallin
München veröffentlicht die Zeitſchrift des Vereins deutſcher

auz der wir Folgendes wiedergeben.
der Waſſerkräfte

jeure,e ungeheure Bedeutung der Arbeit
Kar, wenn man ſich vor Augen hält, daß die Einfuhr-
ſolcher Stoffe, die ausſchließlich unter Anwendung van

Ferkräf en im eigenen Lande hergeſtellt werden können, in den
ren zuſammen, mit Zins und Zinſeszins angelegt,3 von s Milliarden Mark ausmachen würden. Um

Betrag iſt das deutſche Volk im Wettbewerb mit
a Ländern ärmer und das Ausland reicher ge

Tritt bei der Krafterſchließung nicht eine Wendung ein,
nach dem Kriege das alte Geldabwandern wieder. Die

d für unſere Landesverteſdigung hätten bei Beginn des
z weitaus ſtärker entfaltet werden können, wenn I bis 132

en Pferdekräfte an Waſſerkräften im eigenen Lande zur
verwendet ſein würden.

gen und deren Wirtſchaftlichkeit und Weitbewerbs
f jene höchſte Stufe zu heben, die überhaupt er

werden kann. Dem deutchern Volke ſind große Kräfte in
n Gefällen beſchieden, wenn die Technik für deren Er
ung beſſere Wege einſchlägt, als bisher. Daß ſolche Wege
wohl gangbar und für die Wir ſchaftlichkeit und für die

nzfähigkeit der Kräfte von durchſchlagender Bedeutung ſind,
des Käheren in der Abhandlung bewiefen.
zu Deutſchland iſt die Waſſerkraftaus nutzung in

geit nahezu ganz und in Bayern in den letzten 5 Jahren an
ichen Gewäſſern überhaupt zum Stillſtand gekommen.
war eine Zeit vor dem Kriege, in der ſich im Ausland auf
Gebiete der Waſſerkraftausnutzung eine fieberhafte Tätigkeit

igelte. Deutſchland hat in den letzten 10 Jahren mit allen
eintichtungen kaum 100 000 P Waſſerkräfte erſchloſſen,
gen hat es ſich bisher voraugsweiſe auf Dampfkraft geſtützt
muß g'genwärtig die Koſten dafür bezahlen. Bei Höchſt

ng der Gefälle beſitzt Deutſchland rd. 3,5 Mill. PS uner-
ſener Waſſerkräfte. Hiervon entfallen über auf Bayern,

auf den Rhein, während der Reſt ſich auf die übrigen
esſtgg ten vertekklt. Die größte Kraftquelle Deutſchlands
der Rhein zwiſchen Baſel und Straßburg mit rd. 600 000 ps

von da bis hinab unterhalb Karlsruhe mit weiteren 200 000 PS,
aber heute noch den Nachteilen der nahen Weſitgrengze aus
z ſind. Deutſchland und vor allem Bahern kann daher

aftquellen gaufweiſen, deren Leiſtungsfähigkeit den aus
ſchen Waſſerkräften keineswegs nachſteht, ja dieſen infolge
n se unmittelbar an den Schiffahrtsſtraßen über
m ſein muß.

Die Ausnutzung der Gefälle in Flachlandflußſtrecken war bei
biörigen Stand der Technik aber geradezu das Verhängnis
die Brauchbarkeit unſerer Waſſerkräfte und ganz entſchieden
ein. Sie betrug nur ſelten mehr als 40-—50 v. H.
geue Kanäle müſſen ein geringeres Gefälle erhalten als der

weil bei dieſem das Nutzgefälle verwertet werden ſoll. Je
nun das Rinngefälle der neuen Kanäle iſt, um ſo größer
t Gefällge winn. Haben Gewäſſer, wie unſere großen

ſchen Flüſſe, nur Gefälle vom 1 Meter, von 0,8 Meter der
ger auf 1000 Meter Länge, und gibt man, ſo wie es die
ik vorſchreibt, den Kanälen 0,8 bis 0,5 Meter Gefälle, ſo
von dem Fluß nur die Hälfte ſeines Nutzgefälles verwertet,

Feſt geht als Rinngefälle verloren und die Ausbeute iſt 40 bis
d. H. Durch richtige Maßnahmen läßt ſich aber die Aus
ung auf 90 bis 98 v. H. heben, und das iſt für die Brauchbar
der Niederdruckwaſſerkräfte von durchſchlagender Bedeutung.
Um Kräfte zu erſetzen, die der Krieg uns raubt, und um die
ünde wieder aufzufüllen, die geſchwächt und herabgeführt

ſind, ferner um die Lebensmittelknappheit zu beſeitigen
den deutſchen Geldwert im Auslande zu heben, dann um den
hergufbau des Wirtſchaftsleben zu beſchleunigen, müſſen in

n Lande weitere verfügbore Kräfte erſchloſſen werden.
Verden neue Erzeugungsmöglichkeiten gehalten ſo iſt es

rdentlich wichtig, daß deren Betrieb und Erhaltung mög-
wenig Arbeitskräfte bindet und nicht Stoffe, die ans Aus
verkauft werden können, verzehrt, womit das Vermögen
Landes geſchmälert wird. Die geeignetſten Kräfte für dieſe
e ſind die Waſſerkräfte, weil ſie Werte ſchaffen, ohne Werte

brauchen und bei der Erſchließung und beim Betrieb keine
dahwanderurig ins Ausland herbeiführen, Stoffe ſparen und
ugen, die auch an das feindliche Ausland ſpäter verkauft
en können, ſo daß ſie mehr als irgend eine andere Kraft
le zur wirtſchaftlichen Hebung des Landes beitragen.
Fach dem ſtatiſtiſchen Jahrbuch hat Deutſchland vor dem
e im Jahre 1918 vom Auslande unter anderem
d. 48 000 To. im Werte von 8,6 Mill. Mark

18 000 7 7 7 23,5774 000 14172
e e 2 10 2wßlizuum und

Hlenſtoffe 20 000 2 62 2Stahl und andere Stoffe, die für den täglichen Gebrauch
für die Verteidigung des Landes unentbehrlich geweſen ſind
ausnahmslos im Tnlande unter Verwendung bon Waſſer-
n hergeſtellt werden könnten Der geſamte Wert ſolcher
gniſſe, die ſich auf Waſſerkräfte ſtützen und vom Auslande
t und nach Deutſchland eingeführt worden ſind,

im Jahre 1914 über 400 Mill. Mark. Nach dem Urteil
whinduſtriellen benötigt Deutſchland in Zukunft jährlich

m bis 50 000 Tonnen Aluminium, zu deren Herſtellung
20000 P erforderlich ſind. Das Aluminium iſt berufen,
deutſchen Kupferbedarf teilweiſe zu erſetzen und die Geld
endungen dafür dem eigenen Lande zu erhalten. Wir
außerdem noch damit unſere Verbündeten zu verſorgen,
e wieder zu erſetzen und Zerſtörtes aufzurichten ünd
in dem nächſten Zeitabſchnitt einen andern Bedarf als
t zu deden. Karbid, auf elektrotechniſchem Wege hergeſtellt,
öheren Mengen als bisher verbraucht. Dasſelbe ſpielt

iſeninduſtrie und bei verſchiedenen Vorgängen, ſo bei
ung von Kalkſtickſtoff und ſchwefelſaurem Ammonigak eine

d folle, Dazu kommen Ferroergzeugniſſe und Kohlenſtoffe,
t 3 Stoffe, die ſich ausnahmslos mit Waſſerkräften

en.
gilt, nach dem Kriege für die zurückflutenden Menſchen

nd für die Umſtellung der Betriebe von der Kriegs
t auf die Friedenzarbeit, Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen.
4 ſich, wie keine andere, nach wie vor die Erſchlie

i

winium

t.
woff und Kalk
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aſerkräfte nach den Grundſahen der Höchſtausnuhunginfem Aufwand, el dieſe kein verlorenes Kapital dar

dern aus den angelegten Geldern, wie kein anderer
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iſt die H
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Die W Steigerung der Erträgniſſe der deutſchen
Landwirtſchaft in den letzten Zeiten vor dem Kriege iſt dem
ſteigenden Stickſtoffverbrauch zuzuſchreiben, womit ſich in den
letzten 25 Jahren bei faſt gleicher Anbaufläche die Ernie nahezu
verdoppelt hat. Die während des Krieges durch die Jnduſtrie
und durch das Reich ins Leben gerufenen Stickſtofferzeugungs-
ſtätten, die ſich faſt ausſchließlich auf Dampfbetriebe tzen,
arbeiten aber mit wenig Ausnahmen für die Landesverteidigung,
und für die Landwirtſchaft bleibt wenig übrig. Dagegen ſteht
feſt, daß wenn der deutſchen Landwrtſchaft die früheren Salpeter-
mengen ungeſchmälert zur Verfügung ſtünden, wir um 2 bis
2,5 Millionen Tonnen, d. i, 30 bis 40 Kilogramm für den Kopf
der Vevölkerung, mehr Ernteertrag und keinen Mangel
haben würden, ja ſogar die anſtoßenden Länder mit verſorgen
könnten. Die Nahrungs- und Futtermittelknappheit, welche die
ſchwächſte Seite des Krieges bildet, wäre behoben und dem
deutſchen Volke eine ſchwere Sorge ugd große Entbehrung er-
ſpart. So viel ſteht ferner feſt, daß wir uns im eigenen
Lande Stickſtoff und Salpeter in ausreichenden
Mengen und billiger als aus Chile herſtellen können,
denn nach dem Beiſpiel Norwegens kann unter Anwendung
deutſcher Niederdruckwaſſerkräfte das Kilogramm Stickſtoff für
0,50 Mark gebunden und für 0,80 Mark mit Gewinn verkauft
werden, während der deutſche Landwirt heute dafür 1,48 Mark
bezahlt. Waſſerkräfte aus dem Jnn. der Donau und dem Rhein
in einem Umfange von 600 bis 800000 PS könnten über die
nächſte Zeit hinweghelfen.

Bei der Grſchließung der von der Natur zur Verfügung
geſtellten Kräfte müſſen wir daher in Zukunft zeigen, daß wir
vor keiner Arbeit und Schwierigkeit zurückſchrecken, wenn es um
die wirtſchaftliche Größe des Vaterlandes geht, und daß wir an
unſerm Teil es gleichtun wollen denen, die unſer Vaterland
verteidigen und zwar ſowohl an Großzügigket als an Entſchloſſen
heit und Ausdauer.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Profeſſor Hofrat Bormann

Wien, 5. März. Geſtern nachmittag iſt der frühere Pro
feſſor der alten Geſchichte an der Wiener Univerſität Hofrat
Bormann, geſtorben. Er war 1842 zu Hilchenbach in Weſt
falen geboren, und hatte 1865 an der Berliner Univerſität zum
Doktor der Philoſophie promoviert.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Der „Trompeter von Säkkingen“, die beliebte
Oper, welche Sonnigg vor faſt ausverkauftem Hauſe aufgeführt
wurde, kommt am Mittwoch in der gleichen Beſetzung zur erſten
Wiederholung. Jm Schauſpiel Schneider Wibbel“, deſſen
erſte Aufführung für Donnerstag feſtgeſetzt iſt, ſind in hervor
ragenden Rollen beſchäftigt die Damen: Sarno und Debicke,
ſowie die Herren: Friedrich, Ziſtig, Teuſcher, Kriwat, Eckhardt,
Trott, Foerſter und Roesler. Vielſeitig geäußertem Verlangen
zufolge wurde Richard Wagners romantiſche Oper „Der flie-
gende Holländer“ noch einmal als Fremdenvorſtellung für
Sonntag, den 11. März, nachmittags 314 Uhr, feſtgeſetzt, um
den auswärtigen Verehrern von Wagner Gelegenheit zu geben,
bei den jetzigen ſchlechten Zugverbindungen eine Wagner-Oper
zu hören. Da das Ende der Oper bereits um 6 Uhr iſt, ſo bietet
ſich Gelegenheit, nach allen Richtungen hin die vorhandenen
Züge benützen zu können. Der Sonntag abend bringt nebſt
dem bekannten Ballett „Die Puppenfee“, das in ſzeniſcher
Hinſicht vom Spielleiter Friedrich einſtudiert iſt, während die

Tanzbilder durch die Ballettmeiſterin Frl. Peters vor
reitet wurden, auch die hier noch nicht gegebene Operette

„Brüderlein fein“ von Leo Fall.
Fünfuhrtee

Wie bereits mitgeteilt, gibt Sonnabend, den 10. März, nach
mittags 416 Uhr in den Geſellſchaftsräumen der „Stadt Ham
burg“ das Soloperſonal des Stadttheaters einen Fünfuhrtee
zu Gunſten der Kaſſen des Frauenkomitees und der Kriegshilfe
der „Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen-Angehöriger“. Dem
Ehrenkomitee dieſer Wohltätigkeitsveranſtaltung gehören an,
außer Frau Oberbürgermeiſter Dr. Rive, die den Vorſitz liebens
würdiger Weiſe übernommen hat, Frau Profeſſor Abert, Frau
Stadtrat Greßler, Frau Stadtbaurat Joſt, Herr Geh. Kommer-
zienrat Dr. phil. H. Lehmann, Frau Geheimrat Roux, Frau
Mathilde Sachſe, Frau Profeſſor Sommerlad und Herr Geh.
Kommerzienrat Steckner. Der in Ausſicht genommene Vortrags
teil verſpricht, in ſtrenger Wahrung der ſchweren Zeit, beſonders
abwechſelungsreich und dabei künſtleriſch wertvoll zu werden,
ohne feineren Humor ganz auszuſchließen. Auch ſonſt wird es
an Ueberraſchungen nicht fehlen. Eine Tombola, zu der die
Gewinne von den Mitgliedern unſeres Stadttheaters ſelbſt ge
ſpendet würden, dürfte beiſpielsweiſe nicht ohne Beachtung blei
ben. Wir wollen hoffen, daß unſere Bühnenangehörigen, die
ſehr oft in der trüben Zeit durch ihre Kunſt über manch ernſte
Stunde hinwegbalfen, an jener Veranſtaltung, da ſie ſich in den
Dienſt der Wohltätigkeit für die Witwen und Waiſen der aus
den Reihen ihrer gefallenen Kollegen, ſtellen, Unterſtützung finden
mögen. Eintrit Skarten können, wie aus der heutigen Anzeige
erſichtlich iſt, außer an der Kaſſe des Stadttheaters, auch in der
Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan, Gr. Ulrichſtraße 38,
zum Preiſe von 5 Mk. einſchließlich Tee und Gebäck) bezogen
werden.

Zoo. Auf das heute abend im Zoologiſchen Garten
ſtattfindende Geſellſchafts- Konzert des Stadttheater Orcheſters
unter Mitwirkung des Opernſängers Emil Fiſcher ſei nochmals
empfehlend hingewieſen. (Siehe Anzeige.)

CLandwirtſchaftliches
Beſchleunigte Ablieferung von Brotgetreide, Gerſte

und Hülſenfrüchten
Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt:
Die Abnahme von Hafer für die Heeresverwaltung iſt im

Februar auf ſolche Landwirte, die kein Brogetreide und keine
Gerſte mehr abzuliefern haben, beſchränkt worden. Dieſe Ein
ſchränkung bleibt mit Zuſtimmung der Heeresverwaltung auch noch
im März bis auf weiteres beſtehen. Die Landwirte müſſen daher
noch weiterhin in erſter Linie Brotgetreide und
Hülſenfrüchte ausdreſchen und abliefern, bis die Be
ſtände hiervon die unbedingt erforderliche Höhe erreichen. Nicht
betroffen wird durch die angeordnete Einſchränkung der
Haferabnahme die Lieferung von Hafer für die
Hafernährmittel-Fabriken, auf die zur Vermeidung
von Stockungen in der Hafernährnährmittelherſtellung größtes
Gewicht gelegt werden muß. Auf die Verſendung von Hafer
für Nährmittelzwecke bezieht ſich auch die gleichzeitig verfügte
Einſchränkung der Wagengeſtellung für Haferſendungen nicht. Auf
eine Beſchleunigung der Stellung von Wagen und der Lieferung
der Säcke für Brotgetreide, Gerſte und Hülſenfrüchte iſt hinge-
wirkt worden.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Mütwoch, den 7. März Meiſt trübes Froſtwetter mit Schneefällen.

Vermiſchtes
Die Pockenfälle in GroßBerlin

Berlin, 5. März. Uebertriebene Nachrichten über

u z r Auf Grund amtlichen Lrials ſte ie „N. A. Z.“ feſt, in der vergangenen W80 Perſonen an den Pocken ar ſind, deren Latſallen 72 auf

Berlin, 6 auf 7 je einer auf Wilmersdorf un
Neukölln. Von dieſen 80 Fällen ſind nur 6 tödlich verlaufer
Heute ſind 6 neue Fälle hinzugekommen.

Die Kohlenverſorgung Budapeſts beſſert ſich
ZDBDudapeſt, 5. März. Infolge der Beſſerung der Verhältniſſe

in der Kohlenverſorgung der Hauptſtadt werden die ſeit 14 Tagen
geſchloſſenen Theater und ſonſtigen Unterhaltungsſtätten die Vor
ſtellungen am 8. März wicder aufnehmen, jedoch mit der be
ſchrän ten Sperrſtunde 10 Uhr abends Für Gaſtwirtſchaften,
Kaffeehäuſer uſw. iſt die Sperrſtunde auf 11 Uhr nachts feſtgeſetzt.

Börſen- und Handelsteil
Leipziger Frühjahremeſſe 1917

Am Montag hat die heurige FrühjahrsMuſterſchau in Leipgig
als ſechſte Kriegsmeſſe begonnen. Sie ſteht in ihrem Umfange
gegen ihre Vorgängerinnen nicht nur nicht nach, ſondern
überwiegt dieſe noch. Bis zum 8. März betrug die Geſamt-
zahl der angemeldeten Beſucher (Ausſteller ü. Einkäufer) 324650
gegen 80 000 im ar Die Leipziger Meſſe hat ſonach wieder
ihre gewohnte Anziehungskraft bewieſen, allen ſogenannten
Konkurrengzmeſſen im Auslande zum Trotz. Daß in Zukunft innoch weit ſarierem Maße die Jntereſſenten u Leipzig zur

Meſſe gezogen werden, iſt eine der Hauptaufgaben des neu
eſchaffenen ReichsMeßamtes, das in dieſer Meſſe r Tätig
eit in erkennbarer Weiſe aufgenommen hat. Ueber den Verlauf

des diemaligen Meßgeſchäfts läßt ſich zwar ſehr ſchwer eine
Vorherſage machen, doch begegnet man in den beteiligten Kreiſen
einer zuverſichtlichen Stimmung. Der Käufer-

hat bereits am erſten Meßtage lebhaft eingeſetzt.
deben der deutſchen und öſterreichiſchen Kundſchaft
haben auch die neutralen Staaten wieder eine ſtattliche An
zahl Einkäufer zur Meſſe entſendet, namentlich die Sch wer
und Holland, aber auch Skandinavien. Ferner ſin
aus den deutſcherſeits beſetzten feindlichen Gebieten Ein
käufer zur Stelle. Wie es heißt, ſollen auch verſchiedene
amerikaniſche Häuſer ihre Kommiſſionäre zum Meß-Ein-
kauf veranlaßt haben. Jnwieweit dies zutrifft, muß abgewartet
bleiben. Ob die Einkäufer aus den neutralen Staaten wieder
ſo ſtar? kaufen werden, wie zur l
weiß man noch nicht. Soweit bei Beginn der Meſſe flüchtig zu
beobachten war, ſcheint die erſchienene Kundſchaft im allgemeinen
kaufluſtig geſtimmt zu ſein. Man ſucht vor allem greif-
bare Ware, namentlich in ſolchen Artikeln, die allerwärts ſelten
er ſind. Die neuen „Kriegsaufſchläge“ ſcheinen der Kauf
uſt wenig hinderlich zu ſein. Die Bemuſterung iſt im großen

r wieder ebenſo reichhaltig wie vielſeitig, wenn auch manche
lusſteller infolge der eingeſchränkten Produktionsmöglichkeit
diesmal mit kleiteren Muſter-Kollektionen als ſonſt erſchienen
ſind. Der Meßverkehr wickelt ſich dank der von den maß-
gebenden Stellen getroffenen Maßnahmen und Einrichtungen
latt ab. Die Militär- Behörden haben manche der h
erkehrsbeſchränkungen während der Meſſe aufgehoben bzw.

gemildert.
c

Wwochenüberſicht der Reichsbank
vom 28. Februar.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähig.

deutſchen Gelde und an Gold in
Barren oder ausländ. Münzen) 2841 88 000 2 542 919 000

davon Gold 25926 082 000 2 527 215 0002, Beſtand an Reichs und Darlehns
kaſſen ſcheinen. 3358 109 000 342 576 000

3. Noten anderer Banken 7 940 000 2 477 000
4. Beſiand an Wechſeln, Schecks und

diskontierten Schatzanweiſengen 8802 111 000 8 984 826 000
b. Lombandforderungen 9 940 000 13047 000
6. Effekten 1111 546 000 111 454 0007. Sonſtige Aktiven 1030 940 000 996 512 000

Paſſiva.
180000 000 t180 000 000

9. Reſervefonds 6695 471 000 65 471 000
10. Betrag der umlaufenden Noten 7881 334 000 8 107 162 000
11. Sonſtige täglich fätige Verbindlichkeiten 3 934 860 000 4 076 591 000

12. Sonſtige Paſſiven 490 778 000 344 585 000
Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Februar ab

gerechnet 5 769 485 300 Mark.
Der Bedarf an Zahlungsmitteln war in der Berichte

woche wieder recht erheblich Der Gold vorrat hat erfreu-
licherweiſe eine neue Vermehrung, und zwar um 1.23 auf 2527.31
Mill. Mark zu verzeichnen.

29, Februar 28. Februar

A. C.

28. Grundkapital

à

Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle. Der Generalverſamm-
ung wird die Verteilung von toieder 6 Prozent Dividende auf die
Vorzugsaktien und 11 (9) Prozent auf die Stammaktien vorge-
ſchlagen.

Halleſche Röhrenwerke. Der Aufſichtsrat ſchlägt der Ge
neralverſammlung 10 (i. V. 6) Prozent Dividende vor.

Vereinigte Fränkiſche Schuhfabriken in Nürnberg. Die
Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 20 Prozent
feſt. Wie die Verwaltung mitteilte, waren die Umſätze im
Januar und Februar um etwa 10 Prozent höher als in
den gleichen Monaten des Vorjahrs. Auch für die nächſten
Monate liegt gute Beſchäftigung vor. Einſtweilen ſei die Fabrik
mit Rohmaterial reichlich verſehen und es ſei, wenn weiter ge
nügend Material zu beſchaffen iſt, auch für 1917 wieder ein be
friedigendes Ergebnis zu erwarten.

Feldmühle, Papier- und Zellſtoffwerke Akt.Geſ. in Berlin
Wilmersdorf. Der Aufſichtsrat ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1916
eine Dividende von 14 (i. Vorj. 8) Prozent vor.

Letzte Telegramme
Zum verſchärften U-Bootkrieg

Amſterdam, 6. März. Der Direktor des Arſenals von
Cherbourg teilte inoffiziell einem Pariſer Berichterſtatter mit, daß
ſeit Beginn des verſchärften Unterſeebootkriegef
nur vier Dampfer mit Kriegsmaterial aus überſeeiſchen Ländern
franzöſiſche Häfen erreicht haben. Augenblicklich ſeien keine
Dampfer mit der Beſtimmung für Frankreich
unterwegs.

Amerikaniſche Zugeſtändniſſe an Japan
Bafel, 6. März. Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet aus

e die Unionsregierung mache bedeutende Anſtrengungen
zur Schlichtung der noch beſtehenden Streit
punkte mit Japan. Die japaniſchen rin der Union ſollen anerkannt werden. Hierüber noch
in dieſem Monat eine Konferenz in Japan ſtattfinden.
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Mitteldeutsche Privat-Bank, cA.-G. FPoststrasseo IV.
Tel. 1382, 1383, 1698.

Halle a.

Bekanntmachung.
Angeſichts der neuerdings an vielen Orken und mit

vermehrter Häuſigkeit auftretenden Pockenerkrankungen
wird die Bevölkerung hierdurch auf den Segen der Schutz
impfung erneut hingewieſen und allen Haushaltsvorſtänden
dringend empfohlen, von der Schutzimpfung durch ihre
Aerzte möglichſt ſofort für ſich und ihre Haushaltsange-
hörigen Gebrauch zu machen, ſoweit nicht innerhalb der
letzten 4 Jahre eine Jmpfung „mit Erfolg“ ſtattge
funden hat.

Halle, den 3. März 1917.
Die Polizeiverwalkung.

Bekanntmachung.
Unter den Rindern im Schäferei Grundſtück gegenüber den

des Stadtgutes Gimritz an der „Wilden Saale
ſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen, Das Seuchen
gehöft bildet einen Sperrbezirk. Für Spexrbezirke gelten die Be
re der viebſeuchen polizeilichen un v des Herrnegierungspräſidenten in h vom 5. Mai 1914, veröfſent
licht im Amisblatt 19 der Königlichen Regierung in Merſeburg.

Halle, den 5. März 1917. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Die Manl- und Klauenſeuche unter dem Klauenviehbeſtande
des Stadtgutpächters Herrn Oswin Schreiber hier, Schmied-
ſtraße 20, iſt erloſchen

Die angeordneten Sperrmaßregeln ſind aufgeboben worden.
alle, den 5. März 1917. Die Polizeiverwaltung.Rutzholz Verſteigerung.

Am Montag, d. 12. März, vorm. 9 Uhr
ſollen in der Bröſe, Wald gebörig zum Rittergut Gleſien
bei Schkenditz [Babnſtat.] (Gleſien liegt zwiſchen Halle a. S.
und Leipzig) folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft

werden:
eg. 130 Eſchen mit ea. 60 in bis 0,49 em Durchmeſſer

e 130 Rüſtern 3 70 v 0,53 450 Virken 20 OHD,3430 Eichen 27 0,8218 Aborn 30Verkaufsbedingungen werden vor der Auktion
gemacht.

Rittergut Gleſien, im Februar 1917.

bekannt
(1735

Gräfl. von Wuthenauſche Sorſtverwaltung.
oreMmRd T S TÖWÜQlg]dhn7.h /,ò „Jzh ò]. c od!rr òÜdereſ”rra s g

Zur Frühſahrs-FAusſaat empfehle meine
bewährten ertragreichen

Friedrichswerther Zuchten
als

Weizen Gerſte Hafer
s0 kg 23 Mk. 50 kg 28 Mk. 50 kg 28 Mk.

Zuckerrübenſamen
50 kg 65 Mk.

eingetragene D. L. G. Hochzucht.

Bericht und Saatkarten werden auf Verlangen
ſofort zugeſanöt.

Saatzuchtwirtſchaft
Frieörichswerth 131 (Thüringen).

Domänenrat Eduard Meyer. 6442

Ausverkauft
ſind folgende (6528

Friedrihswerther Saaten:

Futterrübenſamen „Zucker-
walze“, Möhrenſamen,

Kohlrübenſamen, Viktoria-
erbſen, Folgererbſen, Vieh
bohnen, Wicken, Kartoffeln.

Baracken (6572

Dickmann, Berlins7.
Katalos und Ansehlag gratis.
Ca. 700 Baracken währ. d. Krieges gebamt.

Viehverkanfsvereinigung Bismark und Ungegend.
E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder) hält ihre

ieh- S Anktion413. V
W am mittwoch, den 14. ärz

in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismar?-Stadt ab.

Zrm Verkauf eg. 200 Hauht- Rindviehkommen:des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Gelegenheit
erſtklaſſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nach-
zucht von Herdbuchtieren. Beginn der Auktion 9 Ubr vorm.

Es tommen Milchvieh itragende Kühe und tragende reſp.
friſchmilchende Färſen;, Rinder und Bullen zum Verkauf.

Katgloge iunentgeltlich zu haben ſowie näher Angaben durch
E. aders. Biemark (Altmart).Nicht in der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der
Veriadung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde darüber vorlegen,
2 die ten. Tiere im eigenen be zur Zucht Wol

c

hao Jäfe M eiſerne
n die Landwirte Grus Maoruf-d e 9 Qued inbura z ner Provin dP Sachſen unUnteroffſ Lehrling-Geſ Hart

Die Einziehungen zum Heeresdienſt laſſen die Arbeitskräfte auf dem Lande ofen 27 rlebrling ſug un

immer knapper werden. Friedrich Zab auEs gilt Erſatz zu ſchaffen. Baczermei KriegsfreGefangene, Zivilarbeiter aus Belgien, Angeworbene aus den beſetzten öſtli J alkrei SergGebietsteilen ſtehen nur in beſchränktem Umfang zur Verfügung. ken gegen n u allere e r Guſta
Mit ihnen allein kann der Bedarf nicht gedeckt werden Den re n tn

be 3 uJhr Landwirte könnt Euch helfen, wenn Jhr Euch bereit findet nealle Frauen und Mädchen, die von früher her n en rn b am Bunte er
Arbeiten irgend welcher Art vertraut find, die zurzeit aber nicht auf i e W zrit J!dem Lande, ſondern in der Stadt arbeiten, bei Euch aufzunehmen. 7 ne Mamſel e

welche gut bürgerlich t enthin, dieZunächſt ruft alle Frauen und Mädchen Eurer ver- a net e en
wandtſchaft und Bekanntſchaft aufs Land zurück Sie ten e S

u el, SDann meldet dem nächſten Arbeitsnachweis oder der Skuben mag h
e ehilfsdienſtmeldeſtelle Eures Kreiſes Eure Bereitwilligkeit, welches e d m

auch andere Frauen und Mädchen aus der Stadt bei n we gert
III Unterone r e a e u u elondern nur ſolche Frauen einen frauenſg Laund Mädchen, die früher ſchon auf dem Lande tätig waren, die alſo x 1. April d. girche

von Landwirtſchaft etwas verſtehen und Euch wirklich helfen können. Wirtschafte e
Die Frauen und Mädchen, die zu Euch kommen ſollen, müſſen aber wiſſen, die vollk s ri ſſhafter

was Jhr ihnen bietet. e vollkommen erfahren in gogh des KohlenBacken, Einmachen (Wech, erhalten
Deshalb ſagt in Euren Schreiben an den Arbeitsnachweis, S m um vorwelche Wochenlöhne Jhr zahlt, ob Jhr in bar zahlt oder zum Teil in Naturalien, ſprüche und Zelgnicat a x Nerſebur

wie es mit der Beköſtigung und mit der Unterbringung gehalten werden ſoll, ob die r des Alters ſuſe Ter
Frauen ihre Kinder milbringen dürfen und wie für dieſe geſorgt werden ſoll, und Wilh. Overhof ren e
ob Jhr den Leuten ein Stück Land zur eigenen Bewirtſchaftung überweiſen könnt. in Ofterburg i rn Gymngſic
Sobald Jhr Euren Bedarf bei dem Arbeitsnachweiſe oder der Hilfsdienſtmeldeſtelle ſEtendaler Chanſeer be das J
gemeldet habt, ſollen ſolche Frauen und Mädchen, die früher ſchon auf dem u für ſofort od. ſpäter d Porr pre
Lande tätig waren, für die Landarbeit geworben werden. aus Zuverläſſigeou. erſadre er unſerer

I7 tmDarum: Meldet Euren Bedarf ſofort! Die Frühjahrs- Kinderfräulei re e
beſtellung ſteht vor der Tür! Wartet nicht in der Hoffnung, z Buden er eendes-
ä ä ö Arbeit nebenbei, Schneiderneſpäter beſſere Kräſte erhalten zu können! enMagdeburg, den 1. März 1917. 1888 u Wali bos e

2 rbrichtergut Mockrebu h erfüllteKriegswirtſchaftsamt für die Provinz Sachſen. et u
K ch u kk Mengen iſt,öchingeſuch. I

ren, das
ihre NachkVielſeit. r tüchtiger, vermögender Obſtgut ſuche um a Apri ſ T

mann 3 4 „Me Verfaſſure S andwir n einem induſtriellen Dorfe gehen ren w Geea lungeberle
r n n n g. J Vehnata areientd Srau Margarete i eOffert. unter Z. 738 an die Geſchäftsſtelle d. t e Sehnrang de Halle a. S. Markt rer

t t o 5 neun Zt. Gelactgreeen Cüchtiges Mädchen
W ca. 50 Morgen, zum Preiſe X vitterfel5 tragende Färſen eine eanſen. Angebote u. 2. 270 Coo Ammendorf a aggrſe

(ſchwarzbunt) ſind auf Vorwerk Straushof abzugeben. a. d. Geſchäſtsſtelle d. Zta. e Sanbere Aufwartung ſ. d er. Die G

e Domäne Friedeburg geiucht Südſtr. 47 1. r. Geſamtausgwir ſuchen Mfür unſere Auftraggeber mehrere Perſonen Angebo t Prg

größere und kleinere Vermögensbfü To 7SAATGETREIDE üttervn banädgüter
Sommer-Weizen, roter Schlanstedter t 17. n unſere StalSommer Hafer, ertragreichster in Prov. Sachſen u. angrengzend. hat. Familenanſchiuß n Geb.
Sommer Gorote; Bethge I Deutseho landv. Treubandbank, dingung. Taſhengeld er reeete

die 50 Kilo ohne Sack gegen Saatkarte. Abt. für Güterverkehr, m n
48 Leipzig, TröndlinRing 2.53 Suche für meine Tochter rhöhung virtichaſt ind vom 1.Anbau won Zuckerrüven Feſt mer Fuſwagen, en en ne e

Schobberts „Ideal“ ergibt einen wohlschmeckenden hal tauf ſucht. lernt bat idt f) DeRabenentti 40 die 50 Kilo ohne Saeu. I Zu hen rer e net 25 Stellung auf roßem r S eRudoit Rosse., Halle. (6568 ole ung gut gert m Schlagan

Anhau von Zuckerrühensamen Wer in eBei Abgabe der Stecklinge suchen wir Anbauer gegen I Verlangte Perſonen inkler, Gelleriſtr.

festen, hohen Preis. [6481 rSuche möglicht bais vermietungen et

ar Jbnonner D. urieagsvertreter n(ev. K beſchäd unSamenzüehter, Quedlinburg. Für reine 2 73 Wlrcaſt. 5-6 immer Wohn Anregung
gebote erbitte unter S. 112 nahe Riebeckvlat uwertibgurpoltlagernd Obbauſen. (1835 Sarmwaſſerpenorf e Hack

T beizunng Fahrſtuhl, 3 rtragAelteres, ſtarkes, brauchbares K t Staubſauger, de mkume mitS arbeitspferd u er, nen2 nut kanft unter vorheriger Angabe R ter e i gebeggela nen u im 6
Na Han 1200 Morge auf des Alters und Preiſes i ent, In ſreler Zeit ſt etwas Zeitung Veipziger Straße n i
Wilich deiſebige Vertleinerung E. Lichtonstein, Hausarbeit zu verrichten. Be W R fin, dewegen Todeeſgl u verkauſen. Dornig b. Tomnin Saalkreis Fut S 5 Zimmer 0 e
An I n. kur u utsverwaltung mit Balton Bad, Innenſoregend. Off. unter V. R. 1838 Zu verkaufen Poethen b. Sommern Feller u. Bodenkammer W. Koburg

c (Bez. Magdeb.). der ipäter zu vermietean Rudolf Mosse,. Halle. oder ip Der Mv e9 R dung geſteMotorpfug ährlingsböce, rennt Im Büroräune e rerhnpflü in d N r benen Juſtincceeeeeeccceeeeeeeeeneeeeee
en ſind un iti re en V Reiche genaftsſt. r eſchen 0Zeitung zu richten s Hedersleben, Bez. Halle S.! Stendorf b. Bad Köſen wunne

er
dem Vo
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